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Romm, Heil'ger Geijt! 


Komm, Geiſt des Vaters, fülle 
unjre Herzen, 

Die wir ja von uns jelber ad, 
jo leer! 

O tilge du der Sünden Schuld 
und Schmerzen, 

Bon dir fommt alle wahre Hilfe 
ber. 


Komm, Geift der Wahrheit, Iehre 
uns erfennen, 

Das deine Wahrheit einzig. frei 
uns madt. 

Zaß unjre Herzen für die Wahrheit 
brennen, 

Und jcheuche weg der Sünde dunf- 
le Nacht. 


Komm, Geiſt der Hoffnung, fache 
an die Flammen, 


Des ſchwachen Dochtes, der nur 
eben glimmt. 

Wir beten es in unſers Meiſters 
Namen, 

Für den ja unſer Hoffen iſt ge- 
ſtimmt 


O Geiſt der Liebe, lehre uns be— 
denken, 

Daß Gott ja ſelber Licht und Liebe 
ut. 

Damit wir uns von niemand laſſen 
fränfen, 

Beſchütze uns vor Satans arger 
Riit. 


Nimm Geiſt des Glaubens, unjern 


„sb babe Eeinen Menſchen!“ 





Der Herr vergißt wicht des 
Screiens der Armen. Bahn 
9, 13. 


Der Kranke am Teich Bethes- 
da ſprach: Herr, ich habe Fei- 
nen Menſchen, der mid) in den 
Teich lafje; und wenn ich kom⸗ 
me, jo fteigt ein anderer vor 
mir hinein. Joh. 5, 7. 


„Sch habe Feinen Menſchen“, 
Wer jo jagen muß, geht ſchwerſte 
Wege. Und derer find mehr, als 
man jo meint. Auf feinem Wege 


wird das. Ser; leichter verzagt und, 


bitter, al3 auf dem der Einjam- 
keit. Treue Menſchen zu eigen ha- 
ben, da3 iſt Reichtum mitten im 
Mangel des täglichen Brotes; kei— 
nen Menſchen haben, da3 macht 
Bohlleben zum Berdruß und Zei- 
ten der Not zur Hölle. 

„Ich habe feinen Menichen”. 
Das iſt oft die Ernte einer hoch— 
mäütigen Saat: ich brauche feiren 
Menſchen; ich bin mir ſelbſt ge- 
nug. Sa, und was bat dann der 
Menſch, wenn die Einjamfeit iiber 
ihn, den Kranfen, den Kraftlo- 
ien, den Zujammengebrochenen 
fommt? Er bat dann nichts als 
fi ſelbſt mit feinem zeritörten 
Leben, mit jeinem zerbrochenen 
Willen, Können und Wollen. Wie 
mancher hat jeinen Stolz aus gu- 
ten Tagen erſchreckend büßen müſ—⸗ 
fen, jo daß er jest nur noch weiß: 
ich habe feinen Menjchen. — Aber 
ob es nun Ernte eigener Saat: iit 
oder ſchwere Lebensführung, wir 
follen achtgeben, daß dieſe Alage 
eines Menſchen nicht zur Anklage 
gegen uns wird. Und ſie kann 
wohl zurecht Anklage ſein, wenn in 
der Ehe, im Elternhauſe Einſame 
ſind, wenn die Alten in ihren 
Stübchen und die, die als Welt 


Sinn gefangen, 


Gib du. ung ſelbſt den wahren 
Kindesſinn. 

Die wir auf ſchmalem Weg nun 
angefangen, 

Führ du uns treulich zur Vollen- 
dung Hin. 


Der Geiſt erforjcht und prüfet alle 
Dinge, 
Und wenn im Herzen noch mo 
Sünde it, 
Legt er den Finger auf die wunde 
Stelle; 
Er ftraft und heilt und labt zu 
jeder Früt. 
&. Berg, Steinbad). 
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nach Menſchen ſchreien müſſen. 
Wer jo zu ſehen vermag wie Je— 
ſus die Menſchen ſah, findet ſolche, 
die darauf warten, daß jemand ſie 
doch in den Heilsbrunnen trügel 
Die immer bintenan jtehen müſ— 
jen, weil Starfe ſich vordrängen. 
Wir follen den Menjchen um uns 
herum 3 
jie den Weg aus ihren Jammer 
berausführen fann; e& darum 
kann, weil er felbjt die Gotteshilfe 
erfahren bat. 

Herr, wir danken Dir für jeden 
Menfchen, der uns Bruder gemor- 
den ift. Rüſte Du ung aus, andern 


* Bruder und Menfc zu fein!’ 


Evangeiſation und Ge⸗ 
meinde. 


(Bon F. Maurer.) 


Ueber Evangelifation ijt ſchon 
viel geredet und geichrieben wor- 
den. Man fennt fie nicht nur nad 
der Theorie, jondern auch nad 
der Praxis. Die Evangelijations- 
methoden haben fchon viele Wand- 
lungen durchgemacht. An manden 
Drten beiigen fie nicht mehr die 
Zugkraft, wie jie fie einjt gehabt 
haben und nod} haben jollten. Vie— 
[& fragen -fih darum: „Sind unfe- 
re Evangelilationsmethoden noch 
zeitgemäß? Dürfen und Fönnen 
wir diefen Gegenitand, ohne daß 
unjfere Gemeinden Schaden lei- 
den, auf die Seite legen?” Nein! 
Vielmehr können und follen wir 
der Evangeliſationsarbeit noch 
mehr Aufmerkſamkeit ſchenken als 
bisher. Sie wird allerdings mit 
der Zeit nicht leichter, fondern 
fchmwerer. Sie erfordert mehr aus- 
gerüſtete Werkzeuge, mehr ziel- 
bewußte Zufammenfaffung der 
Rräfte und vor allem mehr brüder- 


aur noch ein Krankenbett haben, liche Handreichung als bisher. 


1. ®ir haben in erſter Linie zu 
erfennen, dat die E.-ıngelijation 
die Aufgabe der Gemeinde Chri- 
ſti iſt. 


Die Gemeinde iſt in die Welt 


hineingeſtellt als Zeugin der 
Heilsgedanten Gottes, ſeines 
Heilswerkes, ſeiner Heilsmittel, 


Heilswege und Seilsziele. Dieſe 
frohe Botſchaft enthält das einzige 
Mittel, durch welches den armen 
Menſchenherzen wahrhaft gehol— 
fe nwerden kann. Die Gemeinde 
darf dieſe Arbeit nie und nimmer 
liegen laſſen, wenn ſie ſich nicht 
den Todesſtoß aeben will. Sie hat 
auch zu erfennen, dat diefer Auf— 
trag vom Herrn nicht an ein be- 
jtimmtes Amt von Menjchen ge— 
bunden tt, jondern daB jedes 
Slied der Gemeinde Chriſti die 
Pflicht hat, ein. Zeuge für den 
Herrn zu werden. Wo das Bolf 
Gottes jich der Aufgabe der Evan- 
gelifation bewußt iit, wird e3 auch 
immer die gejegnetiten Zeiten er- 
leben: 


"Wir müſſen es deshalb als un⸗ 


richtig und unbibliſch bezeichnen, 
wenn es gewiſſe Kreiſe von Gläu— 
bigen gibt, die die Evangeliſation 
als nicht ſchriftgemäß verurteilen. 
Ebenfo iſt es unberantwortlich, 
wenn man die herrliche Aufgabe 
nicht erfüllt, weil man allerlei 
Schiierigfeiten, Hinderniffe und 
Gefahren fieht zur Ausführung 
dieſes Auftrages Da müſſen alle 
Einwendungen folder und ährmli—⸗ 
cher Art fallen vor dem Gebot des 
Herrn. Es muß das als eine Träg- 
beit verurteilt werden, wo man in 
der Gemeinde nur der Erbatung 
das Wort redet ımd befürwortet. 
Die Gemeinde Ehriitt hat nicht nur 
Erbauung3- und Beihaulichkeit3- 
&harafter, fondern ſie iſt auch eine 
Nrbeitsgemeinihaft. Sie läßt ſich 


‚tom. Herrn offene Türen fchenfer, 


Licht und Weisheit für die Art 
und Weile, Wege und Mittel: und 
endlich auch Kraft für die Erfül- 
lung der Aufgabe. 


2. Laſſet uns deshalb noch im 
Kürze an Hand des Wertes Got- 
te3 zwei Bilder anfehen, nnter de- 
nen die Fruchtbarkeit einer gefeg- 
neten biblifchen Gemeinde darge- 
ftellt wird (Pialm 133) 


Zunächſt wird dieſelbe mit dem 
köſtlichen Salböl auf. dem Haupte 
Marons, des Hohenprieſters, ver⸗ 
glichen. Dieſes Salböl wurde nad 
ganz beſtimmten, angegebenen, 
göttlichen Verordnungen zuberei- 
tet (2. Mofe 30, 22f.). Niemand 
durfte. e3 nachmachen, ohne aus 
dem Volk ausgerottet zu werden. 
Diejes Salböl, auf da Haupt Na- 
ton. gegofjen,.. verband dasſelbe 
mit feiner Rleidung bi3 an den 
äußerjten Saum feine Gewandes 
Ebenfo verbindet der Seilige 
Seift, das Heilige Salböl, unjern 
sroßen Hohenpriejter mit feiner 
Gemeinde auf Erden. Er durd- 
dringet alles, wo ihm: Raum ge- 
wãhrt wird Es mir) keines feiner 
Glieder bei der Pflege vergeſſen, 
das ſtärkſte wie das ſchwächſte iſt 
ein Gegenſtand feiner Fürſorge. 
Die Gemeinſchaft mit dem Herrn 
durch das Salböl des Seiligen 
Geiſtes iſt denn auch die Bedin- 
gung für die einzelnen wie für die 


ganze Gemeinde, ſich nutzbar zu 
machen für den Aufbau der Ge- 
meinde. Der Heilige Geijt Heiligt 
die verſchiedenen Gaben der Ein- 
zelnen und jchließt die mandherlei 
Gaben zu einer Einheit zuſam— 
men. Eine jolde ®emeinde wird 
ein guter Geruch Chriſti jein, an- 
genehmer noh a3 Salböl am 
Brieitergemand des altteitament- 
lien Hohenprieiter3 Aaron. 

Das zweite Bild vom „Tau des 
Heron“ "zeigt uns, daß das ge- 
ſegnete Gemeinfchaftsleben einer 
Gemeinde einen fruchtbaren Ein- 
fließ auf die-Welt ausüben wird. 
Der Sermon, ein hoher Berg an 
der Grenze de Landes Kanaan, 
dejien Gipfel beitändig mit einer 
Schneewolfenihicht umgeben mar, 
entiandte feine Feuchtigkeit über 
die niedrigen Bergabhänge Hm 
und befrischtete fie, und durch diefe 
dénn auch die Tiefländer und 
Ebenen durch die Quellen. Der 
Tau iſt da3 Bild reichen Segen2. 
ein Bild der Menge, der Reinheit 
und der Friſche Das alles wird in 
einer” Gemeinde borhanden fein 
und offenbar werden, wo da3 Herz 
zum Herrn und den Brüdern rich— 
tiq steht, wo Brüder einträchtig 
beieinander wohnen. Wo eine 
Geiftesgemeinde vorhanden iſt, da 
verheißt und gibt der: Herr Segen 
urd Leben immer. und ewiglich. 
Da werden die" finder: geboren 
wie der Tau aus der Morgenro- 
te. : 

3. Bir jehen hieraus, daß zivi- 
fen einem gejunden, normalen 
Gemeindeleben und der Evangeli- 
fation an der Welt eine munder- 
bare Harmonie herrſcht. 

Beide Teile jtehen in Wechjel- 
wirfung zueinander und müflen 
infolgedejjen einander ergänzen. 
Richtiges, Tebendiges Gemeindele- 
ber ijt der Mutterfchoß einer ge- 
fegneten Evangelijation. Die bor- 
bandenen Gaben und Lebenskräfte 


‚mitten ji offenbaren in Frucht⸗ 


barfeit; denn das iſt Lebensbe— 
dürfnis und Lebensnotwendigkeit. 
Dadurch wird eine Gemeinde nicht 
nur vor Stillitand und Rüdgang 
beivahrt, jondern vielmehr neube- 


lebt durd friihen Zuwachs und’ 


vermehrte Arbeit. Man fönnte mit 
Recht ein gefundes Gemeindele- 
ben, das fi in der Evangeliſa— 
fion und Miffien betätigt, dem 
Kreislauf des Blutes vergleichen, 
Durch zunehmende Arbeit werden 
die Glieder der Gemeinde zur Ar- 
beit erzogen und zugleich tüchtig 
gemadht und befähigt zu neuen 
und arößeren Aufgaben. 
(Fortiegung folgt.) 


Proaramım 


der Predigerfonferenz von Sask, 
abzuhalten in der Kirche der Er- 
ften Mennonitengemeinde zu Sa3- 
fatoon am 4. und 5. Rob. 1943. 


Mitte: Wer aber beharret bi3 
ans Ende, der wird felig. Matth. 
24, 13. 

Beginn der Konferenz um 10 
Uhr morgen. 

1. Eröffnung vom Ortprediger. 

2. Ronferenzpredigt und Gebet3- 
meihe. Welt. Joh. Regier. 

3. Wahl des Barjigenden und bes 

Schreiber3, geleitet von Aelt. 


J. 3. Thießen. 

4. Verlejen des Brotofoll3 der vo- 
tigen 'Kredigerfonferenz. Jacob 
Gerbrandt. 

5. Ernennung eine Rejolutions- 

komitees. 


Nachmittagsſitzung: 2—5 Uhr. 


6. Erſtes Referat: „Unſere Ber- 
gangenheit im Lichte des Mot- 
tos“. Gerd. Zacharias, Clavet. 
. Bericht iiber die Dienjtangele- 
genheit. Aelt. David Töws. 
Bortrag aus der. Homiletif. 
David H. Nempel. s 
9. Bredigerfurje. Aelt. 3. 3. Thie- 
Ben. 
Mbendueriammlung: 7:30-9., 
Die Redner find de Prediger- 
britder 9. 9. Berner, Herſchel (in 
deutfh) und Sf. U. Derffen, Her- 
bert (in enalildh). 


Zweiter Ronferenztag. 


Beginn um 9:30 Uhr morgen?. 

t0. Zweites Referat: „Unjere Ge- 
genwart im Lichte des Mottos“. 
Aelt. CE. Z-Warkentin, Herjchel. 

t1. Schulberidte: Roſthern Aca- 
demy und Rojthern Bibeljchule 
von 3. ©. Rempel. Swift Eur- 
rent Bibeffchule von Hans Dyd, 
Swift Current. 

12. Dirigentenkurfe: Aelt. 3. 3. 
Thießen. 


Nachmittagsſitzung. 


13. Drittes Referat: Unſere Zu⸗ 
funft im Lichte de3 Motto”, 
3. G. Rempel. 

14. Sugendarbeit von Heinrid W. 
Briefen. 

15. Reifepredigtarbeit. Welt. Da- 
Did Töws 

16. Wahl eines Gliedes ins Bro- 
grammfornitee. (3. &. Rempels 
Zeit iſt abgelaufen). 

17. Sonftige Fragen. 

18. Schluß. 

Das Programmkomitee: 
3. 3. Wickel. 
3: 3. Thießen. 
S. &. Rempel,. 


Bekanntmachung 


Organilations - Konferenz der 
Miſſions⸗ und Nähvereine 
in Manitoba. 


Ziebe Glieder unſrer Frauen- 
Bereine! 

Um ein Uhr, am Sonntagnad)- 
mittag, den 24. Dftober 1943, 
wird, jo Gott will, die Organija- 
tion unjrer Miſſions- und Räh- 
bereine von Manitoba ftattfinden, 
in der Schule nahe bei der Kirche 
zu Rome Farm, Manitoba. Dieje 
Konferenz tft am felben Ort und 
zur felben Zeit der „Sugendarbei« 
ter Konferenz“ um es . etlichen 
Scheitern feichter zu machen mit- 
zufaßten und auch um Gafolin 
und Autos zu fparen. 

Wir möchten fo viele Vereine 
und Diſtrikte vertreten haben als 
möglih um befier allen guten Be- 
ftrebungen mithelfen zu fönnen. 
Deshalb find nit nur die Ver— 
einsmitglieder, ſondern auch 
Freunde und Befürworter dieſer 
Arbeit herzlich eingeladen teilzu- 
nehmen an diefer Konferenz. 

Mit Herzlihem Gruß, 

Selena Siemens, Altona, 


— — — 
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Bon Friedrich Kammierloch, 
Winnipeg. 
Echluß) 


gut wie ich verſtanden, was der 
Mann ſagte und ſchreit: Sagen 
Sie dem Eſel, er ſoll machen das 
er hier herauskommt, hier habe 
nur ich zu befehlen, ſonſt niemand. 
Dieſer Mann geht auch und der 


Isprawnik kommt, der oberſte Po-⸗ 
lizeibeamte der Stadt. Dieſer ſetzt 


ſich an Badowskys Tiſch, legt ſeine 
Mappe. auf den Tiſch und ruft 
mid heran. Sch leje hier: „Die 
Berfügung der’Regierung vor und 
Sie übertragen fie Herrn Ba- 
dowsky wortgetreu. Sch ſage, daB 
das vielleicht auch unſer Sekretär, 
alfo Jaſch tun könnte. Er fragt, 
‚ it er nit der Sohn? Sch Tage 
ja. Rein, dann übertragen jie es. 
Er Heft vor und ich übertrage. 
Nun jagt er, ich jolle Herrn Ba- 
dowsky fragen, ob er alles aut 
veritanden habe und es nun auch 
befolgen wolle. Badowsky jpringt 
aber wieder auf und jchreit: Er 
fol gehen, ich brauche jeinen Poli— 
zeimann nit und: werde aud) 
nichts zahlen. Gut, ſagt der Is— 
pramwnif, den Polizeimann mer- 
den wir auf der Straße aufitellen 
und Badowsfy wird ihn auch be- 
zahlen. Der Mann geht und nach— 
mittag fommt der Nadjiratel wie⸗ 
der und hängt an alle Gegenitän- 
de Zettel mit rotem Siegel, legt 
alfo Arreit auf die Sachen und 
fagt, wenn Badowsky den PBolizei- 
mann nicht bezahlen 'wird, wer— 
den wir in zwei Wochen diefe Sa- 
chen durch ausrufen derjelben, ver- 
faufen laſſen. Ich und Jaſch wa— 
ren nun fehr froh, daß Vater Ge- 
ſchäftehalber in die Stadt gefahren 
war, denn hier wäre es beitimmt 
zu einer Rauferei gefommen, die 
für ihm ſehr jchlimme 
hätten haben fönnen. Als Vater 
run zurüdfam, und fi die Be— 
fcheerung angejehen hatte, war er 
natürlih jehr aufgebracht, aber 
jofort wieder gefaſt. Schreiben 
und tragen Sie fofort folgendes 
Telegramm an den Gouverneur 
nach Gfaterinoflam ab. „Bon Po— 
lizei Kaſſe unter Arreſt genom- 
men, kann Löhne nicht zahlen, Ar- 
beiteraufitand unvermeidlich“. An 
der feuterfeiten Kaffe hing nämlich 
aud ein Zettel. Sch und Jaſch 
wollten ihn umitimmen und ſag— 
ten, er folle diefes Telearamm 
doch nicht abgehen laſſen. Er aber 
meinte; „Ach Ihr jeid beide noch 
zu jung und veriteht nichts in 
diefen Sachen.” Das Telegramm 
mußte abgehen und ſchon vor 
Abend Fam der Nadſiratel und 
Ichnitt mit jenem Tafchenmeffer 
alle Zettel. ab. Herr Badowsky 
ſaß an feinem Tiſch, late und 
ſchrie: Sagen jie dem Schafsfopf, 
er fol mit ſeinem Meſſer vorſich— 
tig jein, beihädiat er was, muß 
er mir Schaden zahlen. 

Ein anderes mal wurden jeine 
Fuhren mit ſchwerem Dampfkeſſel 
auf der Schönwieſer Brücke von 
der Polizei angehalten. Er ließ 
die Fuhre ſchräg ftellen und die 


twas mehr von der und Familie leben in Berlin. Habe 
hier von Jaſch noch Briefe befom- 
- men, Er ſchreibt da unter ande- 


Rußlands zurüdzufehren. 
‚ gerne möchte ich noch einmal in 
Badowsky hat natürlich ebenfo- _ 


Folgen... 


Aiennenitifche Rundſchau 


Pferde fortnehmen. Da nun der 
Berfehr gehemmt wurde, bat man 
ihn, er mödjte das Ding fortneh- 
men. Ob er immer ungeſchoren 
blieb bei diefen Scifanen, weiß 
ih nicht. Jaſch wird es jedenfalls 
gewußt haben. Nur das weiß id, 
dag nachdem der Krieg ausgebro- 
en war, it man mit ihm jehr 
roff umgegangen. Alles wurde ihm 
genommen und er wurde in die 
im Rordoiten Rırklands gelegene 
Stadt Troizt verbannt. Dort 
mußte er noch ſchwere Not leiden, 
denn im Serbit 1915 fam jein 
Schwiegerſohn, Herr Thießen aus 
Efaterinojlam, geweſener Müh— 
lenbeſitzer dort, zu mir nach der 
Kolonie Friedrichsfeld und frag— 
te, ob ich nicht auch Vater mit et— 
was Geld mithelfen könnte. Da es 
uns zu der Zeit noch nicht ſo 
ſchlecht ging, konnte ich mit zwei— 
tauſend Rubeln mithelfen. Später 
ging Badowsky nach Oſtpreußen 
in jeine Heimatſtadt, und iſt auch 
bald geſtorben. Frau Badowsky 


rem, daß er keine Hoffnung hat, 
nochmals zu den Schmalztöpfen 
Sehr 


unſere liebe, alte Heimat hinein— 


ſchauen. 


Bilfswerk⸗Notizen. 
. Rabelnahriht: „Not ſtopping 


‚Ethiopia. Erpeit arrive Jeruſa— 


lem. October“. Signed: oder — 
Kirchhofer. 

Puerto Rico. In einem Briefe 
Schreibt Wilbur Nadtigal: Wir 
möchten berichten, daß Carl Leh— 
man, Carl Epp und Names Hean 
am.9. September angefommen 
find und Dr. und Frau Preheim 
wie geplant am 11. September 
landeten. e 
Orie DO. Miller beindt in Puerto 
Rico. 

Zur Zeit dieſes Schreibens it 
Br. Orie O. Miller auf dem Wege 
nah Puerto Riro. Er ging auf 
zwei Wochen. Br. Miller beabjid)- 
tigt die menn. C.P.S. Gruppe in 
Sa Plata zu beſuchen und Die 
Möglichkeit einer Erweiterimg des 


" Silfswerfes dajelbit zu unterju- 


Ken. Er bittet um Fürbitte für 
diefe Arbeit und befonders dafür, 
da der Herr Gelegenheit der Rüd- 
reife verjorgen möchte. 

Dr. und Fran John Schmidt 

teilen ab 

Dr. und Frau Kohn: Schmidt 
verließen New Orleans früh mor- 
gens am 25. September mit einem 
Luftſchiffe der Pan American 
Luftlinie nad; Buenos Mires. Dr. 
&. ©: Klaſſens find noch in New 
Orleans und hoffen noch vor En- 
de der Woche abzureifen. (Sind 
nur einen. Tag später als Dr. 
Schmidts abgereift. P. J. ®.) 

A. Warkentin iſt Eranf. 
Wir jind benadhrichtet worden, 


dar Dr. A. Warfentin von Nord 


Newton, Kanſas, einen Schlagan- 


fall gehabt hat. Der Bericht lautet - 
dahin, da; Dr.. Warfenfins Zu-- ', 


ſtand zufriedenjtellend bejiert; 
aber. er wird für etliche. Monate 
unfähig für die Arbeit. jein. Dr. 
Warkentin hat im Menn. Zentral- 
Komitee gedient und aiıd) im Ere- 
futive Komitee desjelben als Ge— 
bilfsporfiter. Die meiiten werden 
fich feiner, .al3 den Sammler der 
Silfswerf Notiken in unfern Kir- 
&henblättern erinnern: Wir wün— 
fchen ihm baldige Genefuna. k 


„Bitte, laßt mich helfen!“ 
Ein interejjantes Seitenlicht als 
Motiv. fire Hilfsarbeit kam zu un— 
ferer Kenntnis: Ein CP.S. Die- 


nender wirnſchte Hilfsarbeit zu 


verrichten und drückte es im Fra— 
gebogen dahin aus: „Ich wurde 
vom Menn. Zentral-Komitee er- 
nährt; bitte, laßt mich andern in 
ſchwerer Not dienen.” 


Unſer Zivildienit 


Sigung des Menn. Zentral- 
Komitees. 


Das Menn.. Zeniral-Romitee 


:Sentral-Romitees, 
auch der geijtlichen Bedienung, die 


„Muſt Chriitians right?“ 


hatte jeine Sikung am 18. Sept. 
im Heime der Stadtmifjion in 
Chicago. Außer den Gliedern des 
Komitees waren aud) die örtlichen 
Direftore unſeres Zivildienites zu- 
gegen. Einige der wichtigſten Ver— 
bandlungen der Sigung waren 
folgende: . 

1) Bezüglih unjeres Zivil— 
dienjtes beſchloß das Menn. Zen- 
tral-Romitee, mit demjelben ein 
weiteres Sahr fortzufahren, wenn 
das Selective Service es gutheißt. 

2) Aus Bruder Faſts Bericht 
erjah man, daß die Zahl der Die- 
nenden in den Zagern jeinen Hö— 
bepunft 'erreiht hat und nun mit 
3000 adebnet. Beinahe ein Drit- 
tel diefer Zahl, 916, find in Un- 
terhaltungsunternehmungen. Das 
Bedürfnis befjerer geijtlichen Be- 
dienung wurde hervorgehoben und 
beiprocen. — 

3) U. €. Janzen, Bevollmäch— 
tinter des Menn. Zentral-Komi- 
tees zu den Mennoniten in Para— 
guay und Brafilien, legte einen 
Bericht feiner ſechsmonatlichen 
Beſuchsreiſe in Süd-Amerika ab. 
Br. Janzens Befuch: galt nit nur 
dem Gefchäftlihen des Menn. 
fondern galt 


eine. geiſtliche Erwedung unter 
unfern Brüdern in Baraguay zur 
Folge hatte. Br. Sanzen berichte- 
‚te, wie d. Herr ihn in feiner Arbeit 
leitete und wie er das Reſultat 
der Fürbitte der Gemeinden da- 
beim veripürte. Sein Bericht war 
anregend und unjere Herzen fühl- 
ten fih gehoben zum Danf gegen 
unſern hbimmlifhen Vater für den 
Segen in diefer Arbeit. Das 
Menn. BZentral-Romitee plant 
meitere Arbeiter unjern Brüdern 
nad) dem 1. Januar 1944 zu jen- 
den. 

4) Eine Gedächtnisfeier wurde 
für P. $. Unrub, der am 20. Suli 
ftarb, ‚abgehalten. Br. Unruh ver- 


„trat die Allgemeine Konferenz der 
"Mennoniten: im Menn. Zentral- 


Komitee und diente als Gehilfs- 
Vorfiter. Heinrich A. Faſt wurde 
gewählt, im Komitee zu dienen 
und zwar alS Gehilfs-Vorfiger für 


d. Dauer des unabgelaufenen Ter- 


mins; 

5) Bon bejonderem Intereſſe 
war Winfield Fretzes Bericht jei- 
nes Studiums der Kolonifierung 
und Rehabilitierung. Sein Stu- 
dium wird dem Werke der Wieder- 
einfetunag der. Dienenden unſeres 
Zivildienites nad) dem Kriege zu 
gute fommen. — 


Schule für Hoipital-Leiter. 


Die Ausbildungsſchule für 
Sruppenleiter in den Irrenan— 
ftalte niit bier in Akron zur Zeit 
diefes Schreibens im vollen Gan— 
ae. Außer Ausbildung. zur. Füh— 
rerichaft der -Sruppen werden jie 
ebenfall3 auch befannt mit den In— 
terejfen und dem Werfe des Menn. 
Zentral-Romitees. Dr. Lloyd Gil- 
bert Zittle, der menn. Pſychiatriſt 
von Wichita, Kanſas, hält Vorträ- 
ge über „Urfache und Behandlung 


"don Geiltesfranfheit.“ 


Friedensabteilung. 


Publikation des Büchleins 
Ein 
neues achtundſechzig ſeitiges Büch⸗ 
lein „Muſt Chriſtian Fight?“, 
eine ſchriftliche Unterſüchung, iſt 
unlängſt von der Preſſe. Das 
Büchlein iſt von der Friedens-Ab— 
teilung des Menn. Zentral-Romi- 
tees herausgegeben, um erniten 
Ehriften behilflih zu fein in der 
Ermwiderung aegen „Fundamenta— 
liſten“, die verjuchen auf bibli- 
ſchem Grunde zu beweilen, dat es 
nicht nur recht iſt für Chriiten fi 
am Kriege zur Beteiligen, jondern, 
dab er fo tun muß, wenn er jeine 
Chriitenpflicht erfüllen will.“ 
Es iſt heabfichtigt, diejes Büch— 
lein unter die Zugehörigen des 
Menn. Zentral-Komitees vielfach 
zu verbreiten. Prediger jollten ih- 
re Gemeinden hierauf aufmerfiam 
machen. Es iſt für den aeringen 
Preis von 20 Cent per Büchlein 
bergeitellt worden, und 15c für 
jedes, wenn man von 10—100 be- 
ftellt, und 10c per Kopie für Be- 
ftellungen von hundert-und darii- 
ber. Beitellungen ſollten an die 


ſollten ftehen- bleiben 


Mittwoch, den 20. Auguſt 1943. 


Sriedensabteilung des Menn. 
Zentral-Komitees, Akron, Penn— 
ſylvania geſandt werden. 

Irvin B. Horſt. 

P. J. Wiens. 


„Seine letzte Predigt!“ 


Von „Sam“ Jones. 





(Nachdem er dieſe bedeutſame 
Predigt vollendet hatte, fuhr er 
nach ſeinem nächſten Ort der Ein— 
ladung, um zu predigen. Aber er 
ſtarb dieſelbige Nacht auf dem 
Zuge. Laß ein jeder Leſer dieſer 
Zeilen die ihm treffende Warnung 
annehmen.) 

Ein Menſch, den man oft ge- 
jtraft (gewarnt), und er madt 
jeinen-Naden hart, der wird plöß- 
lich zerbrocdhen werden, ohne Hei— 
lung“. (Sprüde 29, 1). : 

Die bloße: Anmeldung diejes 
Tertes follte genug: jein, um uns 
alle auf unjere Füße zu bringen, 
um uns die Frage vorzulegen: Zu 
wen redet der Herr Gott jo jchred- 
li, an men wendet der Herr Gott 
fich in dieſer ſchrecklichen Sprache? 
Es find hier in diejer Verſamm— 
Yung hunderte Menjchen, die da 
und die 
Wahrheit befennen und die iit: 
„Wahrlich, der Herr Gott ‚meint 
mic damit, denn ich bin oft ge- 
warnt, ic) bin öfters geitraf! wor— 
den und ich habe oft Sein Erlö- 
fungswort gehört. Wahrlid, Er 
muß mich damit meinen“. Ich gebe 
nur die Wahrheit wieder, wenn ih 
fage, es find mehr „ichnelle Tode“ 
in den legten zwölf Monaten paj- 
fiert, als je in irgend einem Jahr, 
daß die Welt beiteht, mehr denn 
in irgend einem Jahr als vom 
erjten „Abend und Morgen“, dem 
eriten Tag der Weltgeſchichte 
Mehr Menſchen find in den legten 
zwölf Monaten in die Gegenwart 
Gottes getreten, plößlich hinge- 
rückt worden, al3 in je andern 
zwölf Monaten von der Welt An- 
fong. Du Tannit fait nicht eine 
tägliche Zeitung lefen m den Ber. 
Staaten, in der nicht fünfzig, bis 
fünftaufend Perſonen weggerafft 
und plöglih vor das Angelicht 
Gottes geitellt worden find; ſei es 
num durch Erdbeben „Feuer, Flu— 
ten des Meeres, durch Unfall auf 
Eifenbahnen, Stürmen des Mee- 
res, durch Verlieren des Verſtan— 
des, durh Schlaganfall, durch 
Serzfehler. Von Tag zu Tag hat 
die Zahl der Dahingejchiedenen 
zugenommen; und merfe meine 
Worte, gerade To wie der Herr 
Sott die Warnung an die Men- 
ſchen aibt, in demſelben Verhält- 
nis mehrt jich die Zahl der Toten 
auf der ganzen Erde. Mehr Men- 
ichen haben jich gewehrt und ihre 
Serzen verhärtet und mehr Men- 


ſchen find mweagerafft und -plöglich 


in die Gegenwart Gottes verjett 
worden. Und während ihr mich 
anhört dieſen Abend, merde ich 
euch von diejen fürchterlichen Be- 
gebenheiten erzählen, wie fie jich 
in meinem» Gedächtnis - feitgelegt 
haben und von allen Gegenden des 
Zandes aefammelt find, 

Ich kann euch jagen, dab ih zu 
taufenden, ja au zehntauienden 
Menichen aepredigt habe, die da 
plötzlich und ſchrecklich hinwegge⸗ 
rafft und vor Goͤttes Angeſicht 
geſtellt wurden, bald nachdem 
meine Stimme in ihren Ohren 
verlöſcht war. Ich predigte in der 
denkwürdigen Verſammlung zu 
Naſhville, Tenn., etliche Jahre zu- 


rück. Am zweiten Dienstagabend 
fam Kapitän Ryan, der alle 
Dampfichiffe auf dem Fluſſe eig— 
nete, nad) vorne und bat um Für— 
bitte für jih. Nachher fam einer 
der PBaitoren zu mir und jagte: 


Ehriitliche Gelegen⸗ 
beits- u. Eijchlieder 


Son Johann 3, Jansen 
Der Preis ift 35c portofrei, 
Zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 


„Aeues Eeitament” 


mit Stichwort-Konkordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott bat ein Mufter gejunder Wurte 
erwählt, um Sid in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1. 
13). Daher wird in diejer Wieder-- 
gabe, mo irgend möglich, jeder grie⸗ 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut» 
jchen tpiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr verwendet 
wird. 

Die Konlordang, obwohl in Deutſch 
zeigt, wo ein- und dasjelbe Wort im 
Urtext erſcheint. Durh Stichwörter 
wird rajches Auffinden von Schrift» 
ftellen ermöglicht. 

Diejes Neue Teftament mit Stid> 
mort-Rontordang ' in ihönem Kunk- 
leder-Einband haben mir auf Lagra. 
Der Preis (auf, Bibeldrudpapu ze) 
ift $3.15. Der Preis (euf Dsrine 
papier) ift $4.25. ö 









Beitellungen mit der Zablam ste, 


m an: 
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Berabgeſetzte Preife 
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che für Meder ' 
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ichte m. x 
gendbereine. * 
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Liederheft Air. 2 


für gemifdhte Chöre von K. ©. 
Neufeld. Preis 25. 


Man beitelle direft von 
K. 9. Nenfeld, 
Winkler, Manitoba. 


— — — — — 


€. Hartman 


‚Mit einer Ausbildung in Hoſ⸗ 
pitälern in Deutihland, Manito« 
ba und Britiſch Columbia, habe ich 
meine Praxis in den fich immer 
ftärfer behauptenden berjchieden- 
artigen elettriihen Behandlungen 
aufgebaut. Ganz hervorragende 
Erfolge zeigen fi in Fällen bon: 
Rheumatismus, Gliederlähmung, 
Nerven- und Kopfichmerzen, Gicht, 
F Hexenſchuß (Zumbago), chroniſche 
EStuhlverſtopfung, Magen-, 
ren⸗ und Blaſen-Erkrankungen, 
| Schlaflofigfeit, Frauenkrankheiten 

und anderen chroniſchen Leiden. 
Lungen-, Rüden- und Nieren- 
fell · Entzündungen, Aſthma, Bron- 
chitis, Geſchwüre aller Art können 

in kurzer Zeit geheilt werden. 


46 OSBORNE ST. 
Phone 34 584 


Winnipeg. 








Geſangbücher 


(780 Lieder) 


Ro. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Nüden-Goldtttel, mit Futteral 
Ro. 106. Keratolleder, Goldichnitt, Rüden-Goldtitel, mit Futteral 


$2.08 
$2.75 


No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, Rüden-Goldtitel, 


Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Zutteral 


$4.08 


Ramenaufdrud. 
Rame in Golddrud, 85 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents. Name, 
Adrefie und Jahr, 50 Eents. 
Wenn Sendung durch die Boft gewünſcht wird, ſchicke man 15 Eenta fir As 
Buch für Porto. Die Sendungskoften trägt in jedem Falle der Beiteller. Bes 
bBingung ift, daß der Betrag mit der Beitelluna eingefandt wird. 
De Sande mu wur mi 11 Wenient Kriegzftener beim Empfang amf 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


‚ ber Boft 
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"Morgen des bejtimmten 


Dr. 6.3. MeTaviſh 


Arzt nd Operateur 
Colley2 Ave, Winnipeg. 


richt dentih — 


2.25; 
—S 52 376. 





„Mr. Jones, diefer Mann, Ka— 
pitän Ryan, iſt der gottlojejte 
Menſch in diejer Stadt und ein 
‚großer Simder.“ An Ddiejem 
Abend befehrte Kapitän Ryan jid. 


Er fam zu mir nad der Andacht 


and jagte: Kommen Sie in mein 
Heim, denn ich möchte, dab Sie 
meine Frau und "Kinder jehen.“ 
Ich antwortete ihm, daß ich vor 
einem beſtimmten Datum nicht 
kommen könne. Er jagte: „Ich ho— 
fe Sie an dem Tage ab“. Am 
Tages 
wär er in der Verjammlung; nad 
dem Gottesdienjte jtiegen wir in 
fein Buggy und fuhren nad) 
feiner jhönen Wohnung. De an- 
gelangt, machte er mich mit dem 
Stadts-Mapor befannt, auch mit 
drei Kapitänen von feinen Scif- 
fen, ſowie mit etlichen Advokaten 
und andern hervorragenden Män- 
nern von Naſhville. 


— Unm eine Kleine Weile kam jeine 


Frau herein und ich wurde ihr 
vorgeſtellt. Nach einer furzen Un— 
terhaltung jagte fie: „Nun, meine 
Herren, da3 Mittagejjen iſt be- 
reit.“ Als wir über den Gang 
in den ‚großen . Ehjaal gingen, 
nahm der Wirt mich bei dem Arm 
und jagte: Mr. Jones, nicht einer 
diejer vier Männer. ilt befehrt 
und ich wünſche, dab ein jeder 
Chriſtum annimmt.” Er ſetzte mich 
obenan am Tijche; der Stadtsma- 
Bor ſaß zu meiner Rechten und 
neben ihm ſaß einer der Kapitäne. 
Zu meiner Linken waren die an- 
dern beiden. Kapitäne, vier große, 
itarfe, gefunde Männer. Ich rich- 
tete meine Rede direft an dieje 
pier Männer; ich drang mit aller 
Macht in fie ein, auf die Wichtig- 
Teit des. Chriitentums und die Pro- 
bleme der Religion  binweijend, 
und bemerfte aelegentlih, daß 
binnen zwölf Monaten, mitten 
unter denen, die am Tiſche ſaßen, 
plötliche Sterbefälle ſtattfinden 
würden. 

Nachdem die Mahlzeit vorüber 
war, gingen ipir . auseinander; 


‚aber nicht einer von den vier Män- 


nern nahm Chriſtum an, nody fax 
men fie zu den Verjammlungens 

Sch war noch nicht drei Monate 
von Nafhoille fort, als der Kapi— 
tän, der an der-Seite des Stadt3- 
Mayors zu meiner Rechten ja, 
eines Tages nah Haufe gehend, 


- jeinen Fuß an die Treppe feines 


Hauſes jtellte und jchiver zur Erde 
fiel: als jeine Frau und Kinder 
zu ihm famen, war er |chon tot. 

Noch nit Frei Monate waren 
vergangen ‚als der Kapitän, der 
zu meiner Zinfen geſeſſen hatte, 
auf jein Schiff jtieg, gerade als 
3 losfuhr, dabei auf jein Ange- 
ficht fiel und fein Wort mehr 
ſprach. Noch nicht zwei Monate 
waren verflojien, als Kapitän 
Ryan mir die Zeitung von Najh- 
ville zufandte, in: welcher ich las, 
daß der Kapitän ‚der an zweiter 
Stelle zu meiner Linken gejejlen 
Hatte, plötlicy in Gottes Gegen- 
wart verjegt worden war. Einige 
Tage jpäter, hörte ih, daß der 
Stadtsmayor auf die Jagd gegan- 
gen war, und währen? er die Flin- 
te lud, aing fie los und der volle 
Schuß ging in feinen Kopf. Er fiel 
auf fein Angefiht ımd atmete nicht 
mehr. Und ehe zwölf Monate jeit 
meiner Abreije von Naſhville ver- 
floffen waren, waren die vier ſtar⸗ 
ken, aber ungläubigen Männer in 
Gottes — — gerufen iwor- 
den. 


„Ber. wider ‚die Strafe, bal3- 


brochen werden. ohne Hilfe.“ 

Sch prediate auf einer Tenefje 
Beltverfammlung wenige Jahre 
zurüd; viele Menſchen waren da. 
An einen gewiſſen Tage ſtand ein 
junger Mann, der ganz hinten im 
Zelte war, auf, während ich pre- 


Mittwoch, den 20. Auanit 1945. 


digte (und ich ſprach über wichtige 
Fragen an diefem Abend), drehte 
jih um mit einen Fluch auf feinen 
Lippen und jagte: „Bon dem hab 
ih jchon genug.” Er ging hinaus 
und wandte jih dem Bahnhof zu. 
Gerade fuhr ein Frachtzug mit 
acht oder zehn Meilen per Stunde 
vorbei. Diejer junge Mann griff 
nad; den Eifengriffen an der Seite 
des Zuges, um mitzufahren, ver- 
for aber jeine Faſſung, rollte un- 
ter die Räder und war in der Ge— 
genivart Gottes jchier eher als ich 
ausgepredigt hatte. 


SH predigte zu Gainesville, 


Miii., etiva drei oder vier Jahre 


zurüf. Die Erweckungsverſamm⸗ 
lungen ſollten nur noch wenige Ta- 
ge anhalten, und jo jagte ih zu 
den Männern, die mir halfen: 
„Laßt uns alle wirklich arbeiten 
anı Werfe des Herrn.“ Nächſten 
Morgen fam Paſtor Brown zu mir 
und jagte, er jei zwei Bejigern 
von Trinkhäuſern auf der Straße 
begegnet und babe jie gebeten, 
ihre Trinfhäujer zu ſchließen und 
zu unjern PBerjammlungen zu 
kommen. Dieſe jagten aber: 
„Denkt der ones, daß wir unfere 
Geſchäfte ſchließen würden, um 
ſolchen Menſchen wie er reden zu 
hören?“ Ich ſprach von diefem Er- 
eignis in der, Predigt; ich fagte, 
daB zwei Befiter von Trinfhäu- 
fern diejer Stadt auf Ver Straße 
geflucht und gejagt hätten, ſie 
fönnten nicht ihre Geichäfte jchlie- 
Ben ‚um Gottes Wort zu hören. 
Weiter jagte ih: „Sch habe ge— 
ſchloſſene Türen mit schwarzem 
Zrauerflor am Türgriff geſehen; 
diefe beiden haben befjer, vorjich- 
tiger zu jein.“ 

Am nächſten Morgen, nachdem 
ih Gainesville verlajjen Hatte, 
ging einer von den beiden Män- 
nern, die diejes gejagt hatten, in 
früher Morgenjtunde, um feinen 
Saloon zu öffnen ;.aber eben als er 
aufgeichlojjen hatte und die Tür 
öffnete, fiel er über die Schwelle, 
und der Boliziit, der feine Mor- 
gentunde madte, fand ihn tot lie— 


gend: Tot, ehe er. fonnte Abichied - 


nehmen bon jeiner Frau und den 
Kindern. Mr. Brown fandte mir 
einige Tage jpäter ein Zeitung3- 
blatt, in weldem zu lefen war, 
daB der zweite Saloon Befiter bei 
der Heimkehr auf der Hausflur 
gefallen und ſchon tot war, als 
jeine Frau zu ihm fam. Und es 
pajjierte, da auf den Türen der 


beiden Trinkhäuſer ſchwarzer 
Trauerflor angebracht wurde. 
„Merket, was ich ſage! Es ſind 


bier Männer in dieſer Stadt, die 
iiber dieje VBerfammlungen ſchim— 
pfen und auf den Straßen fluchen, 
die werden auch plößlich niederge- 
ſtoßen werden. Ich bin nicht ein 
Prophet, auch nit der Sohn 
eines Propheten, aber ihr werdet 
bier Todesfälle haben, welche die 
Stadt aufritteln werden. ehe der 
legte Tag diefes Monat3 anbridt. 
Merkt euch das! Gott hat’3 geſagt! 
Es find Menſchen in diefer Stadt, 
die ſich gegen Gott erheben und 
Seine Gnade veradten. Etliche in 
den letzten jehzig Tagen ihres Le— 
ben3; u. jedesmal, wenn du Gott 
den Rüden fehrit und von Seiner 
Gnade geheit, entiagit du dich jel- 
ber von der arößten Gabe, die ein 
Menih jemals haben Fann. 


(Schluß folgt.) 


Bekanntmachung 


Die Bibelfchule zu Coaldale be- 
ginnt, jo Gott will, mit dem Un- 
terriht am 1. Nov. Die Eröff- 
nungsfeier findet am 31. Dftober 
jtatt, zu der freundlicht eingeladen 
wird. 

Wir jind auch gern bereit, Stu- 
denten aufzunehmen. Das Schul- 
geld Für Auswärtige beträgt 
$4.00 monatlich, für die von Eoal- 
Dale $5.00. Kojt für den. Selbit- 
koſtenpreis 

Alle Anmeldungen und um nä— 
here Auskunft, betreff3 in wieviel 
Klaſſen gearbeitet werden wird, 
find zu richten an: Lehrer: B. ®. 
Sawatzky, Coaldale, Alta. 

Das Komitee. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Herbſtgedanken! 
H. B. Thießen. 





Der Sommer iſt dahin und der 
Herbſt iſt wieder ins Land gerückt. 
Die Bäume werden gelb und die 
ganze Natur nimmt ein anderes 
Gepräge an. Laßt uns nun ein— 
mal in den Wald treten und etliche 
Beobachtungen anſtellen. Es iſt ein 
klarer Herbſttag. Die Sonnen- 
ſtrahlen ſcheinen hell durch's Laub 
der Bäume, und die fahlen Blät— 
ter gewähren feinen rechten Schuß 
mehr. Sogar die gewaltige nord- 
amerifaniiche „Maple“ mug fi 
diejen Veränderungen fügen. Dort 
jehen wir ein Eihhörndhen mit 
einer Hajelnuß behende den Baum 
binaufflettern. Ganz oben iſt ein 
Loch, und da wird der Vorrat jorg- 
fältig für den Winter aufgejpei- 
chert. Während wir noch jtehen 
und jchauen, vernehmen wir links 
ein leijes Geräuſch. Ein Häschen 
it's. Sein dunfelgraues Sommer- 
£leid hat ſich ſchon etwas in weiß 
verändert. Mit großen, neugieri- 
gen Augen benmitert er uns und 
wundert jih, was wir Eindring- 
linge in feinem Revier wollen. 
Nachdem es ſich jedoch bon unje- 
rer. Sarmlofigfeit überzeugt bat, 
gnibbert es etwa an einem 
Strauch und jpringt weiter. Tief- 
fte Stille herrſcht nun wieder 
rinasum. Nur die Blätter, vom 
fanften Herbſtwinde bewegt, ratı- 
chen leife in den Kronen. Wie 
wohltuend wirft doch. die Waldes: 
ruhe, befonders in einer Welt vol- 
ler Aufregung und Spannung, 
aufs menſchliche Gemüt. 

Während wir noch jtehen umd 
laujchen, vernehmen wir in der 
Herne ein Gejchrei. Ein Zug wil- 
der Gänſe iſt's, der mit mächtigen 
Schwingen dem warmen Süden 
zufliegt. Inzwiſchen bejteigen wir 
eine Eleine Anhöhe und kommen 
zu einer Lichtung. Ein mwunder- 
Ichnes Banorama entbietet ſich un- 
jeren Augen. Links liegt ein klei— 
n& Garten, deſſen reife Frucht 
hell. durch die Blätter ſchimmert. 
Seradeaus und rechts fehen wir 
hübſche Farmen, die von großen 
Feldern umgeben find. Die meiften 
diefer Felder find jchon leer; nur 
an der äußerſten Peripherie unje- 
res Geſichtskreiſes ſehen wir noch 
etliche Rauchwolken in die Luft 
ſteigen, ein Zeichen, daß da noch 
gedroſchen wird. Hin und ber iſt 
man bemüht, noch das Letzte unter 
Dach zu bringen, und dann mag 
der falte Wind über die Stoppel- 
felder blaſen. 

Es iſt Herbft, und in den Städ- 
ten und Dörfern herrſcht wieder 
rege3 Leben. Die Bewohner ver— 
fehen ji) .mit Brennung, verdid)- 
ten die Häufer, und bereiten ſich 
allgemein für den Winter vor. 
Friſch und munter befindet ſich 
da3 junge Volk wieder auf dem 
Wege zur Schule. In Gruppen, 
blaudernt, oder auch einzeln, be- 
treten ſie voller Erwartungen die 
Klaſſenzimmer und forfchen, mas 
für ſie daS neue Schuljahr wohl in 
fih birgt. Für mandh einem gilt 
es wichtige Entidheidungen zu 
treffen, beionder3 wer im Begriffe 
fteht, jich einen Lebensberuf zu 
wählen. Diefes erinnert uns an 
die Zeit, al3 wir mit dem Ränzel 
auf dem Rüden, oder mit:der Ta- 
ſche unterm Arm, die Schulen be- 
ſtürmten. Wie hingenommen wa— 
ren wir, al3 uns die Lehrer in die 
Seheimniffe der verjchiedeniten 
Wiſſenſchaften Hineinführten. Wie 
bemühten wir ung doch, wenn die 
Zeit der Eramen heranrüdte, und 
wie glänzte unfer Antlig, wenn 
unfer Bemühen mit guten Noten 
belohnt wurde. Wir denfen zu- 
rüf an unfere Schulfameraden 
und an all die Begebenheiten, die 
una mit ihnen verbanden. Biele 
diefer, unjerer jungen Männer 
ftehen nun im Dienjte unferes Zan- 
de3,.oft weit ab von zu Haufe, und 
denfen wohl öfter mit mehmütigen 
&efühlen zurück an Heimat, Herbſt 
und Schule. Wie jedoch die Schü- 
ler fich mit neuen Hoffnungen auf 
die Schulbank ſetzen, alſo laßt auch 
uns immer wieder neue Hoffnung 
für die —— faſſen. 

Gar ſchnell eilt die Zeit, und 


gar bald wird es auch Herbſt im 
menſchlichen Leben. Wie iſt nun 
unſer Leben, und wie wird unſer 
Herbſt ſein? Leben wir nur, um 


gelebt zu haben, oder ſtellen wir 


unſer Tun und Laſſen unter des 
Meiſters Hand? Laßt uns deshalb 
ſo leben, daß, wenn unſer Herbſt 
heran naht, wir gute Früchte zei— 
tigen und die Hoffnung aufs ewi- 
ge Leben nicht verfehlen. 


Nun ift das Korn gefchnitten, 

Die Felder leuchten fahl, 

Ringsum ein tiefes Schweigen _ 
Sm beißen Sonnenjtrahl. 


Verblüht iſt und berflungen, 
Was duftete und jang, 

Nur janft tönt von den Triften 
Der Herden Glodenflang. 


Das iſt, o Menſchenſeele, 
Des Sommers heil'ger Ernſt, 
Daß du, noch eh' er ſcheidet, 
Dich. ſtill beſinnen lernſt. 


Ersfiinunasfeit 


der Steinbacher Bibelfchule findet 
jtatt, jo &ott will, den 24. Dfto- 
ber, 2 Uhr nadhmittags im QTaber- 
rafel zu Steinbady:. Angehende 
Schüler, Eltern, und jonjtige Bi- 
belihulfreunde von nah und fern 
jind alle herzlich eingeladen an 
diefer Feier teilzunehmen. Mon- 
tag, den 25. Dftober fängt: der 
Unterricht an. 

Alle Schüler, die die Applifa- 
tionform noch nicht ausgefüllt und 
eingeichiet haben, möchten das ſo 
bald wie möglih tun. Man adrej- 
fiere an Steinbach Bible School, 
Steinbad, Man. Wer mehr Infor- 
mation haben möchte fchreibe an 
diefelbe Adreſſe. 

E3 jteht in Ausfih® daß Br. 
Ben Horch einen Monat in umie- 
rer Bibelfchule mit einem ſpezi— 
ellen Geſangkurſus dienen wird. 

Das Direktorium. 


Vekanntmachungs. 


Da wir uns vom Herrn ge— 
führt glauben und unfern Wohn⸗ 
ort von 339 Mountain Ave., Win— 
nipeg, Man., nad) Abbot3ford, 
B. E;, verlegen, wo der Herr und 
die Arbeit in der neuen Bibelichu- 
le anvertrauen. will, jo bitte ich 
alle Korrejpondenz bezüglich der 
M. B.-Semeinde zu Winnipeg 
Nordende an Rev. B.B. Faſt, 227 
Jamieſon Uve., Winnipeg, Man. 
richten zu wollen. 

ß Thiefſen. 


Vekanntmachung 


Sängerfeſt in Steinbach. 





Für Sonntag, den 7. November 
folgende Chöre dienen: North Kil- 
donan Gen. Chor- der B. Gem. 
North Kildonan Männerchor, Ni- 
verville B. Gem. Chor, Arnaud 
Chor. Morris. Menn. Chor. 

Nachmittags wird ein Majfen- 
chor von allen Chören aus Stein- 
bad und den oben genannten mit 


einer Reihe Lieder dienen, jo ivie 


QDuartett3, Trio und Duett2. 
Abends merden die Steinbach Chö- 
re einzeln fingen und folgende 2 
Lieder „Water erhör uns“ und 
„Sallelujah” (Händels) mit Dr- 
heiter und Blaſ⸗Orcheſter beglei- 
tet, vortragen. Der Redner für 
den Tag iſt Br. 
Ber. Staaten. Die Maſſenchöre 
merden bon Br. Korn. 9. Neufeld, 
Winfler geleitet werden. 
Das Täbernafle Komitee 
von Steindbad, Man. 


North Kildonan, Man. 





„Es ift ein köſtlich Ding, daß 
das Herz feit werde, welches ge- 
fchiehet durch Gnade”. 

Diefer Vers iſt wohl jo recht 
paffend für uns Kinder Gottes 
in diefer Zeit wo nichts beitändig 
iit, alles fo raſch wechſelt, und 
man nicht weiß, mas für Verände- 


rungen der nädite Tag bringen‘ 
fann. Darum’ ift e8 bon größter... 


Bedeutung, daß wir Kinder Got- 
tes unfere Herzen befeitigen laſſen 
duch die Gnade unferes Heren.> 
Jeſu Chriſti. 


Faſt von den 
x fonder3 zur Dankbarkeit 


Seite 5, 
Ein Prediatbuch 


mit Predigten für jeden Sonn 
und Yeittag im Kirchenjahr, yes 
jammelt aus den „Briefen an ım- 
jer Volk“. Preis pro Expl. $2 0 
pertoftet. 

Zu beziehen direft vom Bes 
fajier: 


Jacob 9. Tanzen 
164 Erb Str. Beft, 
Waterloo, Ontario. 


Das des Herrn Bort nicht leer 
zurückkommt, das haben aud wir 
bier wiederum erfahren dürfen. 
Am 29. Auguft hatten wir ein 
Zauffejt, ſechs teure Seelen lie- 
Ben ſich auf das Bekenntnis ih- 
res Glaubens, in den Tod Chrifti 
durd) die Taufe begraben. Es war 
für die Gemeinde ein feierlicher 
und fegensreicher Tag. Früh mor-- 
gens verjammelten ji. die Au— 
tos bei dem Berjammlungshaufe, 


- um, gemeinjan zum Waſſer zu 


fahren. Br. Kornelſen hielt am 
Waſſer noch eine kurze Taufrede. 
Der Chor diente mit dem Liede: 
„Gib mir mein Sohn dein Herz“. 
Ale waren ernjt geitimmt. Wie 
iſt Gott noch jo gut, noch immer 
ruft er und. lodt „Gib mir mein 
Cohn -dein ‚Herz“. Nachdem die 
Zaufhandlung vollzogen ivar, 
fuhren wir ins VBerjammlungslo- 
fal, wo die Aufnahme der teuren 
Seelen jtattfand. Es wurde” bei 
diefer Gelegenheit auch noch das 
Mahl des Herrn unterhalten. 

Unfer Chor hatte in dieſeni 
Sommer aud mal Ferien genom- 
men. Aber immer nur für den 
Abend. Morgens diente er und. 
Und es iſt qut jo, jest nad) Ber- 
‚lauf der Yerien, dienen fie wieder 
zweimal jonntäglih und mit fri- 
Ihem Mut. Wir haben viel Freu- 
de und Segen durch :unjern Chor. 
Leider. ift e8 auch da ein Kommen 
und: ein Gehen. Geihw. John 
Koſlowsky verlaffen uns und zie- 
ben nah B. C. Die Schw. Mary 
Neufeld iſt Lehrerin geiborden u. 
St. Hedy Dirks und "Hildegard 
Töws auch. E3 ziehen aber immer 
mehr liebe Menjchen berzu. 

Da Kildonan ein Diitrikt it, 
wo Reifefhuld aufgeräumt wird, 
möchte ich bei diefer Gelegenheit 
erwähnen, dag die Sache ſchon 
gut im Rollen tt. Und man fommt 
den Männern ſehr entgegen die an 
der Arbeit find. Will's Gott, fo 
Toll da3 Bahr 1944 hier feine Rei- 
ſeſchuld auffinden. 

Auch der Frauenverein jtellte 
über Sommer jeine regelmäßigen 
Zujammenfünfte ein. Aber das 
meinte nicht untätig jein für den 
Sommer,. Am 30. Suni wurden 
die Schweitern von der Nachbar— 
gemeinde eingeladen, um gemein- 
jam uns am Wort zu erfreuen und 
näher zu fommen. Zu diejem be» 
jagten Tage waren recht viele 
Schweſtern erfchienen. Da e8 ein 
heiter Tag var, verfammelten wir 
uns im Kellerraum, welcher recht 
ihön geſchmückt war. Schw. Si. 
Dyck lad Ev. Soh. 13, 33. 34. 35 
sund Kapitel 14 vor. E3 war eine 


Vtege Beteiligung bei der Beipre- 
» chung. Unſere 


Herzen wurden 
recht warm für die Sache des Mei- 
ſters gejtimmf.' Die I. Schw. 
Harms, melde jo jehr on Gicht- 
reißen geplagt ift, mar aud) erſchie⸗ 
nen und die hat uns dann noch be- 
ange- 
ſpornt. 

Nachdem man gemütlid ge— 
ſpeiſt hatte, wurde die Frage auf- 
geworfen: "„Wieviele Mütter zu- 
gegen feien,. deren Söhne im 
Dienſt oder Camps jeien. Mit 
traurigen Geſichtern ftand eine 
ganze Anzahl Frauen auf. Hier 


war es dann auch, wo der Gedanfe 


angeregt würde, eine Gebetſtunde 
von Müttern abzuhalten, um für 
ihre Finder gemeinfam zu beten. 
Man ‘hat diefelbe monatlih und 
es wird Intereſſe gezeigt. Auch 
wurde Beichloffen, unjern Süng- 
Emden “die” von’ Hauſe find, ein 
Vaket zu ſchicken, welches’ aud ge» 
ſchehen iſt. Und zwar verfammel- 
ten ſich die⸗ Schweſtern zum erſten 
Mal in unferm Hauſe Wir ba- 
ben die Sache mit Gebet und Ge 


— ie 












Office 23 663° 
7 Refidenz: 84 222 


. Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


fang begonnen, und jo joll es auch 
weiter gehen. Das Baden der Ru- 
chen iſt eine allgemeine Sade und 


alle Schmweitern, 
dürfen ſich dran beteiligen. Gepadt 
wird monatlid, und wo man und 
einladet. Die Adreffen werden uns 
von verſchiedenen Stellen gegeben. 
Wir find glüdlih, in dem Ge— 
danken, Freude zu maden, und den 
Sünglingen zu zeigen, daB wir 
ihrer nicht vergeſſen. Die aller 
rührenditen Briefe haben wir be- 
fommen, und daS macht und im- 
mer wieder willig, da3 Werf mei- 
ter zu treiben. 
Nebſt herzl.- Gruß, 
Suſe Unruh. 


Einladung 
zur jährlichen Konferenz der Ma- 
nitoba Sugendorganifation zu 


Lowe Farm, Man. am 24. 
Dft., 1—4 Uhr nachmittags. 


. Eröffnung vom Sugendarbeit3- 
leiter von Zowe Farm. Abram 
Dyd. 

2. Referat: „Was erwartet unjere 
dienende Jungmannſchaft von 

unferen Gemeinden“, von Joh. 

Adrian, Winkler. 

Beiprehung (15 Min.) einge- 

leitet von Beter Krahn, Altona. 

4. Referat: (15 Min.) Kit und 
Schattenjeiten in unferer Ju— 
gendarbeit, von Paul Schrö— 
der, Winfler. 

5. Beiprediung des Referats (15 
Min.), eingeleitet von PB. N. 
Harder, Arnaud. 

6. Berichte: Vom Borfikenden; 
Schreiber und Schatzmeiſter; 
Kerifiaw@fontitee; Programm- 
fomiteer Bon lokalen Sugend- 
bereinen. 

7. Beiprehung der Berichte. 

8. Wahlen: Zwei Mitalieder des 
Komitees jcheiden aus und müj- 
fen durch Neumahlen erjekt 
werden. 

9. Folgende zwei Fragen joll die 
Konferenz entieiden: a) Sit 
eine Sugendarbeiter Konferenz 
nod in diefem Jahre erwünscht. 
b) Wo fol die nächſte jährliche 
"Konferenz der J. D. ftattfin- 
den. 

10. Laufende Fraaen. 

11. Schluß durch Lied und Gebet. 
Um reiche Beteiligung wird ge- 

beten.. 

P. U. Rempel, Schreiber. 


Befanntmahune. 
Die Herbert Bibelſchule. 


So Gott will, gedenfen mir mit 
dem Unterricht in unjerer Schule 
Montag, den 25. Oftober zu be- 
ginnen. Wir laden alle lernlujtige 
Sugend ein die Wintermonate aus- 
zunüßen um ſich Schriftkenntniſſe 
anzueignen, Det Herr wird und 
reichlich miteinander jegnen. Die 
Untojten jnd mie im vorigen 
Jahr $13.00 den Monat für Koft, 
Quartier und Unterridt. Anmel- 
dungen rihte man an B. 3. Rede- 
Top, Herbert, Sask. oder J. F. 
Redekop,; Main entre, Sask. 
dem Leiter der Schule. 


Die Winkler Bibel- 
ſchule 


macht hiermit bekannt, daß wir 
einen ſpeziellen Geſangkurſus im 


ei 


o 





Eine Cebensreiie 


Preis 306 - 
Schilderungen von Berhältnifien, 
Sitten u. Gebräuden, wie fie bor 
100 Sahren in den mennonitifchen 
Anſiedlungen herrichten. — merl⸗ 
würdige Erfah 


612. Boyd Bidg, Winnipeg 


die da mollen, 


Mennonitiſche Rundichen 





nächſten Winter haben merden. 
Br. Ben Horch wird darin dienen. 
Der Unterricht beginnt am 25. 
Dftober d. S. Geſchw. Hoogen neh- 
men in diejem Jahre Mädchen auf 


- in Rojt und Quartier. Wir raten 
- daher allen Mädchen, die es eben 
möglid machen fönnen Rojt und 


Quartier zu nehmen, ſich zu mel 
den. Auf diefem Wege bejpart 
man viel Zeit und fann Die kurze 
Zeit von 5 Monaten ganz dem 
Studium "widmen. Für Brüder 


finden wir andere Quartiete. Man 


frage bald an um den Fragebogen 
und Roft und Quartier bei 4.9: 
Redekop, Winkler, Man. 

Das Schulfomitee 


Bekanntmachung 


So Gott will, beginnt die Winf- 
ler Bibelfhule ihren Unterricht 
am 25. Oftober d. J. in 5Klaſſen. 
Die Eröffnungsfeier findet am 31 
Oftober ſtatt, zu der jedermann 
eingeladen wird. 

A. 9: Unruh. 


Litamine und der 
Körper. 
George Dyd D.C. 





Gar zu oft jteigt jcheinbar die 
Frage der Vitamine in uns heuti- 
gen Tages auf. Es ijt ja daS der 
Rundfunf und auch die Zeitung 
die ung täglich an diefem Produf- 
te erinnern, um natürlich den Ber- 
fauf desielben zu jteigern, indem 
die geheimnisvolle Wirfung die— 
fer Subjitanzen auf verjchiedener 
Art und Weile hoch angepriejen 
wird. 

Bezüglich diefes Themas möd)- 
te ic} einige Fragen jtellen, um der 
Sadıe ein wenig näher zu treten, 
um jfomit einen Bejjeren und Fla- 
reren Einblif in den Wert und 
die Wirkung im Verhältnis zum 
menſchlichen Körper feitzuitellen. 
1. Was find Vitamine? 

3. Wieviel von diefen Subitanzen 
find vorhanden, oder bis zur Ge— 
geniwart entdedt worden? 

3. Sind diefe Subjtanzen unbe- 
dingt nötig für die normale Funf- 
tion’ gewiffer Organe, oder auch 
für die Erhaltung des ganzen 
Körperſyſtems? 

Ehe wir aber zur Beantwortung 
dieſer einzelnen Fragen überge— 
hen, will ich zuerſt bemerken, das 
dieſes Schreiben nicht eine wiſ— 
ſenſchaftliche Abhandlung betreffs 
Vitamine ſein ſoll, ſondern nur 
eine oberflächliche Behandlung 
dieſes Problems, deh. für jeder 
Mann verſtändlich. 

1. Was find Vitamine? 

Wenn mir die Bedeutung des 
Worte Vitamine analilieren, 
finden wir: a) „Vita“ meint „Le— 


ben“. „Bital” — zum Xeben ge- 
höria. 
b), ‚Amine“ (Amin) — Irgend 


eine Gruppe von chemiſcher Sub- 
tanzen, entitanden von Ammonia 
und erjeßt bei Hndrogen. Atoms 
(Wafjeritoff Atom). 

Unmillfürlich ſteigt uns bier die 
Frage auf, was iſt ein Atoin? Die- 
ſes ijt das „ıumteilbare kleinſte 
Teilchen“ (Uritoffteilden) irgend 
einer Subitanz. Pitamine find 
Subjtanzen derer Kompoſition bis 
zur Gegenwart noch nicht genau 
entdeckt worden iſt. Sie eriitieren 
in außerordentlih Feiner Quan- 
titöt im natürlihen Eſſen und 
find nötig zur normalen Ernäh— 
rung und Wachſtum des Körpers. 
Scheinbar jind dieje Alimentary 
Stoffe einem Verbindungsalied 
ähnlich, indem es das endgültige 
Element während dem Prozeß der 
Verdauung in typiſche Zellen des 
Körpers verwandelt und gleich— 
zeitig die normale Funktion der 
Körpergemwebe erhält. 

2. Wieviel Vitamine find vor— 
handen oder bis zur Zeit ent- 
det worden. 

Bis zur Gegenwart jind 6 oder 
mehr bverichiedene Vitamine ent- 
dedt, die die Wiſſenſchaft prafti- 
on Weile dem A.B.E. nad ver- 
egt. 


a) Bitamin „A“ (Antireropthal- 


» mic Bitamine). Ein Mittel für's 


Augenlicht und Wahstum des 
Körpers. Es iſt reichlich vorhanden 
in Butter, Sett, Eigelb, Cod liver 


-Sehl und aud) in großen Moffen 


der Blätter der Pflanzenwelt. 

b) Vitamin „B* (B 13 2 Anti- 
neiwrotir Vitamine). Auberordent- 
liechs Mittel für die Nerven. Bor- 
trefflie Nahrungsmittel ſind: 
Gemüſe, Mil, Eier, Leber und 
bejonders reichlich vorhanden in 
den Schalen aller Getreide, ſowie 
Weizen, Gerite, Hafer, Rogen, 
uſw. wa." 

ce) Vitamin „CE“  (Antifcorbutic 
Bitamine). Beugt _ verjchiedene 
Hautkrankheiten vor und ſtärkt die 
Muskeln. Vorhanden in folgende 
Früchte: Orangen, Zitronen, 
Sravefruit3 und Tomaten. 

d) Vitamin „D“ (Antirachitic Bi- 
tamin). Bortreffliches Mittel für 
die Entwidlung und Verhärtung 
der Knochen. Reichlich vorhanden 
in. Bod, liver Oehl, Butter Fett, 
oder irgend ein Produft reih an 
Ralfitoffe (balcium) und Phos— 


phorous. Beſonders nutzbar jind 
die Ultra Violet Strahlen der 
Sonne. 


e) Vitamine „E“ (Antiiterility 
Vitamine). Geordnetes Mittel für 
Repruduftion und Lebenäfraft. 
Vorhanden in Milk, Eier, Butter, 
arünes Gemüſe und im Keim al- 
ler Getreide. Abweſenheit diejes 
Vitamin vrurſacht Unfrudtbar- 
feit. 

f) Bitamin „KR“ (Antihemorrha- 
gic Vitamin). Ein geordnetes 
Mittel und von großer Wichtig- 
feit indem es große Blutverluite 
vorbeugt, im Fall einer Wunde 
oder auch Geburt. Vorbereitet in 
einem Tee von Alfalfa Blättern. 

Mur hier erwähnen, daß gegen- 
wärtig mehrere neue Vitamine 
entdeckt find, jedocd) noch nicht ver- 
öffentlicht und -jomit vom Markt 
zurücdaehalten. 

3. Sind diefe Subſtanzen un- 
bedingt nötig für die normale 
Entwickelung und Funktion gemij- 
fer Organe oder aud) für die Er- 
haltung des ganzen - Körperiy- 
ſtems? Diefe Frage tjt eigentlich 
fchon 'aelöft bei der Beantiworfung 
der erjten zwei ragen. 

Ingefähbr 90—92 Prozent der 
chemiſchen Beitandteile der Kom— 
pofition des ganzen menjchlichen 
Körpers beiteht aus 

a) Oxygen (Sauerjtoff), ein 
Gas (Element); bildet nad) Ge- 
wicht 20 Brozent der Atmoſphäre 
und jteht im ftändigen Austauſch 
beim Atmen der Pflanzen und 
Tiermelt. 

b) Sydrogen (Waijeritoff), ein 
Gas (Element) das auch in Waſſer 
und alle organiihe Subitanzen 
enthalten itt. Es iſt geruchlos, 
farbenlos, geſchmacklos und höchſt 
entzündent und explodierend. 

.c) Carbon Gohlenſtoff) ein 
Element (Stoff) das in verjchie- 
dener Form ericheint, ſowie in 
Kohlen, Graphit und beionders 
echt und reichlich in Diamanten ge- 
funden wird. Die übrigen S—10 
Prozent der Beitandteile des Kör— 
pers beitehen ungefähr. aus 100 
mehr verſchiedene Elemente die in 
der Atmojphäre und auch in der 
Erde vorhanden jind. Bis zur Ge- 
genwart jind 103—105 verjcie- 
dene Elentente (Stoffe) von der 
Wiſſenſchaft in der Erde entdedt 
worden, jedes von welchen bis zur 
Zeit jcheinbar auch ſchon im 
menschlichen Körper gefunden ilt, 
jedod nicht: in eigenartiger echter 
Form und au nicht im jelben 
Brozentiag. Alſo fönnte man hier- 
aus weltlih oder materialiſch 
ichliegen, da der Körper vielleicht 
im Sinne des Geldes geſprochen, 
viel Geld koſtet. — Jedoch nad 
dem Prozeß der Verbrennung und 
den Wert der chemiſchen Analyje 
finden wir, das der Wert unge- 
fähr 65—85 Cent3 nad) amerifa- 
niihem Gelde iit. — 

Wie ſchon geiagt, jind alle Vi- 
tamine in der Speiſe (NahrungS- 
mittel) enthalten, doch gehen viele 
verloren, ehe der Menſch den ei- 
gentlihen Nuten davon befommt. 
Warum? — Da viel Nahrungs- 
mittel verichteden zubereitet mer- 
den ehe fie fertig zum Eifen find. 
3: 3. die meijten Bitomine mwer- 
den vernichtet beim kochen und 
braten, denn viele find im Waſſer 
auflösbar und andere .gerinnen 
von der Hite. Andere Mittel ge- 
ben durch verſchiedene Prozeſſe ehe 
der Gebrauch :derielben erklärt 

wird. 8. B. vom Weizen wird die 


Br. 


Mittwoch, den 20. Auauit 1943: 


jo fojtbare Schale entfernt um 
weißes Mehl zu befommen, mo 
doc) daS ja wichtige und Hödjit 
notwendige Vitamin B 1 enthal- 


ten iſt. Möchte hier fragen, warum 


lagert fi ein kleines Geſchöpf 
wie ein Wurm eher in einem Sad 
Klei :oder: ganz gemahlenem Wei— 
zen, als-in. einem Sad - weißen 


Mehl? - 
Weil jo ein Hleines Geſchöpf nur 
initinftmäßig- und naturgetreu 


handelt und natürlid in diejem 
Halle bejjer und Jänger leben fan 
in einem: Sad ganz gemahlenen 
Weizens. (Wholewheatflower). 
Der Tranſport und die Zeit iſt 
auch von großer Wichtigkeit, be- 
ſonders mit der Frucht und dem 
Gemüſe, da eine chemiſche Ver— 
änderung ſtatt findet von der Mi- 
nute an, wo joldes Produkt vom 
Stengel entzweit oder auch aus 
der Erde gerijjen wird. 

Um das Auflöjen und Gerinnen 
der Vitomine zu verhüten, wendet 
man jest eine neue Methode des 
Kochens an, indem die Gefäße 
verſchloſſen find, fein Waſſer wird 
binzugetan und langiam in eige- 
ner Saft gedämpft und gekocht. 

Alſo fönnen wir aus dem fchon 
Geſagten jchließen, dab alle Bita- 
mine in der täalichen Speiſe ent- 
halten find und wenn die Nah— 
rungsmittel richtig vorbereitet 
werden, der Menich feine befondere 
Krankheit oder Symptone hat, und 
der Verdauungsapparat richtig 
fumftioniert, brauchen wir die 
künſtlich verfertioten Vitamine im 
Drugitore nicht Faufen. 


Einladuna 


Die M. B. Gemeinde zu Winf- 
ler ladet herzlid ein zu ihrem 
Erntedant- und Miffionsfeit am 
94. Dftober. Alle lieben Geſchwi— 


iter möchten fommen und: mit der: - 


Gemeinde zufammen, dem Herrn, 
den Geber aller auten und voll- 
fomenen Gaben, von Herzen’ danf- 
bar zu fein. 
Die Gemeinde jorgt für einen 
Mittagsimbig an dem Taae. 
Im Namen der Gemeinde, 
De 


Both. 


Adreſſenveränderung. 


Früher: Morden, Man. 
Jetzt: Abbotsford, B. C. R. R: 
J. P. — 


Vineland, Out. 





Am 21. Auguſt war die Hochzeit 
meines Vetters Joh. Epp mit 
Frl. Selena Epp, Waterloo, in 
der Waterloo Kirche. Br. 3. Jan» 
zen ar die Hochzeitsrede nad) 
Sei. 6. Er wies hin auf die 
Vergänglichteit der irdifchen Hei- 
me und aller irdifhen Hoffnungen 
und richtete unjeren Sinn auf das 
Ewige, Bleibende, bejond. in die- 
fer Zeit, mo die Zukunft fo dun- 
fel jieht. Nach d. Trauung wurden 
die Gäſte im Kellerram mit einer 
Mahlzeit bedient. Dann ging's 3. 
Haufe der Eltern der Braut, mo 


das junge Paar ſich die Gejchenfe — 


anſah. 





Wenn Sie “die 


Sonntag vormittag zeigte Br. 


A. Unruh, Winkler in der M. B.- 
Gemeinde zu Kitchener die vier 
Zeugniſſe eines Gotteskindes: 
1) Das Familienzeugnis von 
Gott (Apg. 15, 8-12). 2) Das 
fortlaufende Zeugnis des Heil. 
Geiites im Leben (Röm. 8, 16). 
3) Das ZeuaniS des Gemijjens 
(2. Kor. 1, 12) über daS Leben. 
4) Das Zeugnis der guten Werfe 
(1. Tim. 5, 10, die Tüchtigkeit 
zum Dienit. 

Abends diente Br. Adrian von 
Manitoba mit einem Bericht über 
das Leben unferer Sünglinge in 
den Camps, und mit einer An- 
ſprache über 1. Moſe 42 in unje- 
rer Kirche in Vineland. 

Donnerstag abend am 26. Au- 
guſt ſprach Br. A. Unruh über 
Soh. 16, 7—15, und betonte be- 
fonder3 Ver 8. Freitag abend 
zeigte und Br. A. Unruh Gottes 
Liebe in und nad) 1. Soh. 3, 16— 
20. Sonntag, d. 29. Auauft war 
Benner in unjerer Mitte. 
Er diente mit einer kuraen An- 
ſprache über 1. Kor. 1, 18—25. 

Grüßend; 

K. P. Sanzen. 





Wohnungs⸗Phone 
401 853 


Office · Phone 
26 724 
Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 
— — 


2—5 Uhr nachmittags 
01 Boyd Bldg., Winnipeg, Man. 





4 Bubre, 
bieljährige Erfahrung in- allen | 
. Rechts- und Nachlaßfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. & 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 





Tabor College. 


Cornelius Krahn. 





Schulanfang. Seit mehr als A 
Wochen ijt unjere Ronferenzichule, 
wieder in voller Tätigkeit. Etwa 
130 Studenten haben ſich aus den 
verjchiedenen Staaten und aus 
Canada eingefunden. Viele der 
vom legten Jahr befannten Ge— 
jichter fieht man diejes Jahr nit 
unter den Zernbegiergien, obſchon 
ſicherlich faſt alle gern hier wären. 
Andere Aufgaben und Pflichten 
befchäftgien fie heute. Unſer 
Wunſch und Gebet zum Herrn it, 
dat Tabor College diefen jungen 
Brüdern und Scheitern helfen 
möge, ihren Dienſt mit Freuden 


Leiden Sie 


an den Beschwerden von 


Kopisch ? 
opischmerzen! 
Wenn funktionale Hartleibigkeit an- 
dauert und Sie miserabel, nervös un 
irritiert fühlen und an deren Symp- 
1ome leiden— Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmiem’Magen, Ver- 
dauungsstörung, Schlai- und Appetit- 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll vom 
Gase und Blähungen— besorgen Sie sich. 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter. 
Mehr als ein Abführmitiel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medi- 
zin, hergestellt aus 18 der Natur eige+ 
nen medizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- . 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme Ge- 
fühl von Wärme. 
Einzunehmen 
wie auf dem Eiti- 
kett angegeben. 










Freuden glückli- 

<her Linderung von Hartleibigkeitsbe- 
schwerden wieder wissen wollen un 
zur selben Zeit Ihrem Magen guttun 
— besorgen Sie sich noch heute 


äuter. 
Falls’ Sie es in Ihrer Nachbarschaft nicht 
kaufen können, senden Sie für unser 
Al rungsangebot und 


erhalten en 
UMSONST Bea en 
en von 
FORNT’S HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch— bringt schnelle Linderurg von. 
rheumatischen und neuraigischen Scamer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, steifen. 
oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen und Verrenkungen. 
FORNTS MAGOLO — alkalisch—lindert 
gewisse akute Magenstörungen wie Sod- 
brennen und Verdauungsstörungen, her- 
vorgerufen durch ein Uebermass an Säure, 


Senden Sie diesen‘ Spezial- ' > 

Angebot” Kupon — Jetzt | 
O Einliegend $1.00. Senden Sie mir 

— ILVUnzen Al äuter i 
— I Wert — je eine Probe- 

sche Heil-Oel und Magolo 4 

7 per Nachnahme—C.O.D.— (zuzüg- N 

lich Gebühren). + 

Lj 
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— 
Seneca Wurzeln 
verlangt. 


Bir find interefjiert für eine Men: 
ge von trodenen Seneca-Wurzeln, 
und wir zahlen’ für jelbige getrod- 
net 70c per Pfund, F.o.b. Win- 


nipeg, Man. 


Die Regierung braudt nötig > 
Bferdehaate, Häute von Pferden 
und Rindern, und wir zahlen die 
höchſten Preiſe dafür. Willit duz 
ehrlich und aufrichtig bedient wer⸗ 
— fo ſchicke oben genannte Ware! 


PEN — 0 «c 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 


ee 77T ———— 


—— — ————“ 


OT > —— — 


Die Nahlommen 


von Peter und Sufanna Sack, 
geb. Saft jind freundlichſt gebeten, 
mir ihre Adreſſen zu jhiden. Die 
Söhne obiger Stammeltern wa— 
ren: Peter, Gerhard, Franz, Jo— 
bann, Klaas und Abrahant. Die 
Töchter: Sufanna, verheiratet mit 
Beter G. Friefen, Mardaret mit 
Sohn %. Harms, Katharina mit 
Satob Ejau. 
Euer aller Onfel, 
Sohn %. Harms 88 
Hillsboro, Kanſas. 





und Dankſagung tun zu können. 
Aber manches neue Geſicht haben 
wir inzwiſchen kennen gelernt. Es 
iſt erfreulich, daß ſich alle ſo leicht 
in die Tabor Collegefamilie ein— 
fügen und einleben. In den Klaj- 
fenräumen, im Speijejaal, in der 
Morgenandacht und bei den Ver— 
anitaltungen heiterer und erniter 
Natur gibt es jo viele Gelegen- 
beiten jich fennen zu lernen und 
das Heimweh zu bergejjen oder 
zu überwinden. 

Unterridt. Wenn man durd) die 
Hallen von Tabor geht, hört man 
in den verjchiedenen Klaßräumen 
die Stimmen der Xehrer, die den 
Gegenitand des Unterrichts erflä- 
ren oder Vorträge darüber halten. 
Sn dem einen Zimmer handelt es 
ſich vieleicht um engliſche Litera- 
tur, im anderen um deutiche oder 
griehiiche. Hier wird man in das 
Reben Sefu eingeführt und dort 
mit den Schriften des Apoſtels 
Paulus näher vertraut gemacht. 
Sn einem Simmer hört man das 
emſige Rlappern der Screibma- 
fhinen und im anderen die Stim- 
me: eines zufünftiaen Sängers. 
Nur in einem Zimmer ft es ganz 
ſtille Das iſt die Bibliothek und 
das Leiezimmer. Hier verdaut man 
Die geiſtige und geiſtliche Speiſe, 
die einem im Klaſſenzimmer ver- 
abreiht und aufaegeben wurde. 
Was man hier am Tage nicht poll- 
brinat, daß ſetzt man am Abend 
im eigenen Zimmer fort. 

Geiitlihes Leben. Der Menſch 
beſteht aus Geilt, Seele und Leib. 
Man kann die Pflege des einen 
nicht aut bon dem anderen tren- 
en. Wenn eins leidet, Ieiden alle. 
Darum iſt es unjer Anliegen, da 
für alle aleiche Sorgr getragen 
wird. Man hört immer wieder, 
dak die „Ieibliche” Verpflegung in 
unferem Speifefaal jehr gut fei. 
Dasjelbe hoffen wir auch von der 

geiftigen Pflege im Unterricht. 
Beides, die Speifuing des Leibes 
und des Geiſtes arjchieht mit 
Bitt- und Darifgebet im Aufblick 
au unjerem, himmlischen Pater, 
Darum ift die Sorge für. Geift 
und Leib ‚gleichzeitig eine Spei- 


‚fung der Seele. Dennoch, at die 


Schule beiondere en, 
sm der Seele Nahrung Ks dem 


- diefe Gelegenheit nicht. 


Swalwell, 


Worte Gottes zuzuführen. Dieſes 


geſchieht in beſonderer Weiſe jeden 


Zag von 1011 Uhr morgens in 
der Morgenandadıt._ 


jeren Andachten verleben dürfen. 
Falls Du, lieber Leſer, in oder um 


Hillsboro wohnjt oder gelegentlich : 


nad Hillsboro kommſt, verjäume; 
Weitere. 
Pflege des geiitlihen Lebens fin- 
det in den Studentenorganijatio- 
nen jtatt "(PM.EN., Y.W. C.A. 
und Million Band). Nicht nur: Er— 
bauung, ſondern auch Arbeit- im 
Reiche Gottes wird-in dieſen Or- 
santiatiönen  angejtrebt. Am 
Sonntag finden die Studenten 
sine Sonntagichule und eine Ge- 
meinde, in der ſie Gemeinichait, 
Pflege und Betätigung finden, wie 
fte es von Haufe gewohnt find. 


Surecbtitelluna! 


Es wird hiermit befanntagege- 
ten, daß aus bejtimmten Grün- 
den der Unterricht in der Menn. 
Religionsſchule zu Winnipeg nicht 
den 26. Dftober, fondern den 2. 
November beginnen foll. 

Wir laden noch einmal unjere 
lernlujtige Sugend von Herzen, in 
dieſe Schule ein. 

Die Lehrer. 


Todes nachricht 
Unſere Gattin und Mutter 
Sara Wedel, Sy 


geborene Neufeld, wurde am 11. 
Dftober 1888 in Franztal, Süd- 
rußland ‚geboren. Ihre Eltern 30- 
gen im Jahre 1902 nad) dem Te- 
ref und jiedelten im Dorfe Sulaf 
an, wo die SHeimgegangene ihre 
Sugendjahre verlebte. Im Jahre 
1918 befehrte ſieſ ich und wurde 
getauft und in die M. B. Gemein- 
de aufgenommen. Sm Jahre 1908 
trat fie mit mir, Heinrich Wedel, 
in den Eheitand. 35 Jahre durften 
wir zujammen Freude und ‚Leid 
teilen. Sim Sahre 1911 zogen wir 
nad Sibirien und jiedelten bei 
Barnaul an. Der Herrſegnete 
uns dort im Materiellen, und wir 
durften troß der Unruhen des 
Weltkrieges bis zum Sahre 1921 
dort unſer Heim haben. Zwar hat 
e5 auch in den Jahren nit an 
Stürmen und Kämpfen ‚gefehlt, 
aber der Herr hat immer durchge- 
Golfen. In den Unruhen des Bür- 
gerfrieges verliegen mir unjer 
Seim und wurden nun vom Schid- 
fal hin und her geworfen, bis wir 
endlih im Jahre 1925 die alte 
Seimat, die ung zur Fremde ge- 
worden war, verlajjen durften und 
der Herr uns in diefes Land der 
Freiheit führte. 

Doch auch in.der neuen Heimat 
war Mühe und Arbeit unjer Teil. 
Ein Jahr fanden wir ein Heim bei 
Alta. Anno 1926 30- 
gen wir nad) Peace River und jie- 
delten dort an. Der Herr: jegnete 
unjerer Hände Fleiß und ließ uns 
niateriell eritarfen. Doch das kalte 
rauhe Klima behagte uns nicht und 
veranlaßte. uns” im Jahre 1934 
nad) Vancouver Iſland zu ziehen 
und wieder anzuſiedeln. 

Sn unferem Eheleben hat ſich 
die liebe Dahingeihiedene als 
eine treue Gattin und eine lieben- 
de Mutter bewährt. Sie veritand 
es, ihrem Gatten und den Kin— 
dern unſer Haus zu einem Heim 
zu maden. 


Schon jeit Nahren war ihre Ge- 
fundheit nicht die beite. Beſonders 
in den Sommermonaten hat jie 
piel an Magenbeichwerden aelit- 
ten. Im Mai dieſes Nahres er- 
franfte jiesan einer bösartigen 
Lungenentzündung, die fie aufs 
Kranfenbett Iente. Nach einiaen 
Wochen verichlehterte jich ihr Zu- 
ſtand fo, dab fie auf den Rat de3 
Arztes nah Comar in3 Hofpital 
gebraht wurde. Zu den Qunaen- 
leiden gejellte jihh no ein Ge— 
wächs in der Bruft, das die Aerzte 
ihres ſchwachen Herzens wegen 
nicht entfernen fonnten. Ihr Zu⸗ 
ſtand ichien- ‚hoffnungslos. zu ſein, 
und man erwartete faft täglich ihr 
Abicheiden. Da trat aanz uner- 


\ wartet Beflerung ein. Es jchien fo, 
en 


fie "wurde ftärfer, das 
wurde: leiter und regelmäßiger, 


\ Wir haben : 
wieder gejegnete Stunden in un-! 


Mennonitiſche Rundſchau 


ihr Intereſſe an der Wirtſchaft 
: und der Familie wurde reger, und 
fie hatte nur einen Wunſch: heim 
zu der lieben Samilie zu fommen 
und traten zu helfen. 9: Wochen 
war jie im Holpital geiwejen, und 
man bradjte jie heim. Doch die 
Soffnung war trügeriich gemwejen. 
Zangjam, aber jtätig ging es dem 
Ende zu. Was uns ein Trojt in 
ihrem Leiden war, das war ihre 
Geduld und Ergebenheit in Got- 
tes Willen. Ihre Glaubenszuver- 
fit ſcheuchte alle 
und Berjuchungen hinweg. Im— 
mer ſchwerer wurden die. förper- 
lichen Zeiden, mimer mehr fiel der 
Körper zujammen, bi3 jie am 19. 
September, 20 Min. nah 7 Uhr 
morgens heimgehen Durite zu 
dem, an dem ihre Seele gehangen. 

Wenn wir ihr Abjicheiden auch 
tief bedauern, jo gönnen wir ihr 
doch die Ruhe von Herzen. Ihre 
Töchter haben fie treu und mit 
Aufopferung gepflegt. Sie hat ihr 
Alter aui 54 Sabre, 11 Monate 
und 8 Tage gebradt. Sie iſt Mut- 
ter geworden über 14 Kinder, von 
denen ihr 3 in die Eimigteit boren- 
gegangen jind. Ihren allzufrühen 
Tod betrauern ihr Gatte Heinrich 
Wedel, 5 Söhne, 6 Töchter, ein 
Schwiegerſohn, 2 Schwiegertöd- 
ter und 9 Groffinder. Ein Groß— 
find iſt ihr borangegangen. 

Am 22. September wurde fie 
zur legten Ruhe bejtattet. Leider 
fonnte ihre verheiratete Tochter 
mit Familie aus Peace River nicht 
auf dem Bearäbnis zugegen jein. 
Die Brüder N. Triefen und Soh. 
A. Görz dienten mit Anjpraden. 
Br. Friefen hatte zum Text Joh. 
5, 24—30. Unjer Tert zeigt uns 
die Zufunft der Gläubigen und 
Unaläubigen. Dem Gläubigen — 
ewiges Leben, den Ungläubigen — 
Gericht. Die Berjtorbene jchaut, 
was fie geglaubt hat. An uns ijt 
es, nach dein vorgeitrecften Ziel, 
nad) dem ewigen Leben zu ringen. 

Br. Görz ſprach über Offenba— 
rung 7, 13—17: Wenn wir un- 
jer® Lieben jcheiden jehen, dann 
drängt. jid) die Frage auf: Wo find 
fie, wo haben wir fie un3 zu den- 
fen? Unjer Tertwort gibt die 
Antwort. Wir betrachten: 1. die 
jelige Gemeinichaft der im Herru 
Entichlafenen. 2. Ihre verflärte 
Geitalt, ihr himmliſcher Schmud. 
3. Der reine Gottesdienit der 
oberen Gemeinde. 4. Ihr völlig 
ungetrübter Genuß. 5. Simmli- 
Iher Troſt und himmlische Ver— 
geltung für alles Erdenleid. Gott 
wird abwiichen alle Tränen von 
ihren Augen. 

An Grabe verla Br. Heinrich 
NKeufeld 2. Kor. 5, 1—10. Sein 
Thema war ein dreifaches Wiſſen: 
1.) Wiſſen, daß wir alle jterben 
müſſen, (Vers 1). 2.) Wir wijjen, 
wer uns dazu bereitet (V. 5). 
3.) Wir wijjen, was unjer wartet 
(8. 10). 

Während der Krankheit der I. 
Dahbingeichiedenen und auch nad 
ihrem Mbicheiden iſt uns von Tie- 
ben Gefchwiitern und Freunden 
viel Silfe und Liebe erwiejen wor- 
den. Dafitr danfen von Herzen 

Der Gatte Heinrich Wedel 
und Rinder. 


„Bir willen aber, jo unier ir- 
diih Haus diefer Hütte zerbrochen 
wird, dat wir einen Bau haben, 
ton Gott erbant, ein Haus, nicht 
mit Händen gemacht, das ewig tit 
im Simmel“. 

Meine teure Gattin und bviel- 
geliebte Mutter 


Anna Suffau, 4 | 


meiner durch Gottes Willen früh- 
berivaiiten Kinder, hat der Herr 
zu fich in die obere Heimat geru- 
fen. Ein Licht iſt weg aus unferem 
Saufe, eine Stimme, die wir Iieb- 
ten, iſt itille geworden. Wir fra- 
gen uns, warum jo früh von uns 
mea? Und ich finde als 
Neil e8 Gott alio gefallen hat. 
Oft ſchon vorher, wenn wir auf 
dem Wege nadı oder von Winni- 
peg fuhren, hat meine liebe Anna 
3. mir gejaat: „Wir fahren noch 
zufammen, und wer weiß, wie 
lange noch“. „Der Menſch ift wie 
eine Blume auf dem Felde, wenn 
der Wind darüber-bläit, jo iſt = 
nicht mehr — nit mehr“. 

werd’ auch ich mit einmal = 


Anfehtungen £ 


Antwort: | 


mehr fein. 

Solde und ähnliche Ausdrüde 
madten mie oft bange, alS ob 
fie ſchon was davon geahnt habe. 


Sonntag, den 6. Suni nad 10° 


Uhr abends auf dem Wege von 
Rinnipeg traf uns dieſes Xeid. 
Hatten einen gejegneten Tag hin— 
ter us, alle waren wir froh. Auch 
bei meiner lieben Anna habe id 
garnichts gemerft. Sie hatte ja 
eine frohe Natur, und jo war fie 
es auch dieſes Mal, heiter und 
froh. Auf dem Heimwege erzähl- 
ten wir uns noch manderlei. Dann 
aber wurde unſere Unterhalting 
durch Annas ſchwerem Schnuden 
plötzlich unterbroden. Sie jchaute 
auch jo fremd aus den Augen. Das 
Licht von den entgegenfommenden 
Garen. ſah jie für, Feuer an, und 
da3. Sprechen. war auch nur ein 
Durcheinander, jo dag die Kinder 
unruhig wurden und fragten: Pa— 
pa, was ijt mit Mama 105? Ich 
verjuchte die Kinder zu beruhigen, 
und jagte: Mama würde ji ru- 
big verhalten und dann würde al- 
les wieder aut werden, wozu -fie 
dann auch noch ja jaate. Sch wollte 
eigentlih gleich zurüd zum Arzt 
fahren, aber fie wurde gleich jo 
unruhig, al& ic} davon jprad). Ihr 
Biel war nur nad) Haufe, was wir 
dann auch ausführten, um fie nicht 
noch mehr aufzuregen. Zu Haufe 
angefommen, ging fie noch allein 
bis oben in unjer Schlafzimmer 
und verjuchte, ſich noch zu ent- 
leiden. Aber allein fonnte fie es 
jhon nicht. Sch bradite fie jorort 
zur Ruhe. Sie jchlief auch ein, 
aber jehr unruhig. Wir glaubten 
eigentlich, menn fie ausruhen mwer- 
de, würde fie morgens beſſer füh— 
len. Al3 ich fie dann früh mergens 
fragte, ob fie beſſer fühle, jagte fie 
— nein. Ob fie mit Sänden und 
Füßen rühren fonnte? Sie nidte 
nur. Auf meine Bitte verjuchte fie 
mit den Händen zu rühren, konnte 
aber nur die Iinfe Sand bewegen, 
die Rechte war gelähmt und jo 
auch die ganze. rechte Seite. Anna 
ſchaute mic) dann jo traurig an 
und weinte. Macdten uns dann 
aleich auf dem Weg nad Winnipeg 
und ſuchten Hilfe beim "Arzt, der 
einen Schlaganfall feititelte. 27 
Tage bat fie fchwer gelitten. Gera- 
de diejes, da fie gelähmt war und 
nicht ſprechen fonnte, bradte es 
mit ji, daß jie in diefer Zeit viel 
weinte. Nach dem zweiten Schlag- 
anfall, Sonnabend, den 3. Juli, 
um 12 Uhr 35 Min., im Alter von 


41 Nahren, 9 Mon. und 21 Tagen 
ichlug ihre Criofungsitunde und 


fie durfte diefe Erde mit all ihrem 
Sammer verlafjen und in die ewige 
Serrlichfeit eingeben, wo fie, un- 
fere heifgeliebte Gattin und Mut- 
ter als jiegaefrönte Ueberwinderin 
durch Gottes Gnade triumphiert. 
Keine Gebundenheit mehr! Die 
Zunge aelöit, rühmt jie.die emige 
Gnade ihres Retter und Seilan- 
des Jeſu Ehriiti. Wenn man dann 
jo am Sterbebette_ jeiner : Gelieb- 
ten ſteht. die letzten Mternzitae 
zählt ımd ein zartes Ehehand 'ae- 
löſt wird, dann empfindet man 
einen unflgabaren Schmerz inne- 
ren Leidens, Xen menſchliche Sprao- 
ce nicht in Worten auszudrücken 
vermag. 

Anna iſt num dort. wo wir hin 
wollen, und iſt una alſo um einen 
Schritt vorausgegangen, ımd gar 
bald haben auch wir ausaefämpft 
und find beim Herrn allezeit. Auch 
wir tröſten uns damit Es gibt 
ein Wiederiehen!” Noch einen herz- 
liechn Danf allen teuren Geſchwi— 
ftern und I. Freunden, für die in— 
niae Teilnahme, die wir erfahren 
durften. 


Die Trauernden 
Seinrih Sau u. Rinder 
Sarry, Elly, Walter u. Sohn. 







Winnipeg, Man. 


C. Huebert Ltd. 


Bau und Beennmaieriel® a 
5 Point Duglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 
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160 Ader Farm Umftände halber zu 
berfaufen. 65 Ader Fultiviertes "Land, 
Reſt Weide und Buſch. Viel Holz. 
Großes Haus mit 6 Zimmern und 
Anbau. Sommerkũche 10 bei 12, Gro⸗ 
Ber Viehftall 22 bei 40, "Neue Auto ſhed 
14 bei 18. Speicher 14 bei 22 doppelt 
benagelt. Neuer Hühnerſtall 18 bei 62,; 
doppelt mit Siding beriagelt, Wände: 
mit Hobelfpänen gefüllt; Zementflur.. 
Brunnen drinnen, fehr gutes Wafler. 
Preis $25 pro Acker in bar, 100 ein» 
jährige Leghorn Süßner in Diefemt 
Preis eingefchloffen. Farm 3 M. por 
Stembah. 2. &. Unger, Bor 242, 
—— Man. 





Der Pest. 7 
Sweites Buch, 


Geſchichten vom Peet und feinen 
Kameraden. 
Deutjchen Kindern 
Ontel Beter. ' 


Vergrößert und reihlid Muftriert 
Preis portofrei 7be. 
Dan beftelle direkt beim Verfafiers 


Mr. P. 3. Rlafien, 
Bor 75 
Superb, Sask. 


erz Ahlt vom 





Kirchenvater geſucht 
für die Kirche der Südend Mennoni— 
ten Brüdergemeinde, Juno u. Wil⸗ 
liam, Winnipeg. Eine gute Gelegen«- 
beit für folche Geſchwiſter, die Kinder 
haben, die da in der Stadt ausſchaf⸗ 
fen. Sie hätten dann eine Beſchäfti⸗ 
gung und gewiflen Verdienſt. Quar⸗ 
tier dazu frei. Wer dafür Anterefje: 
hat, möchte fich ehemöglichit melden, 
auf die Adrefje: G. Klaſſen, 122 Ju⸗ 
no Gtreet, Winnipeg. Phone 23717, 


> >>  EEREND> > 
[| Medical Herbs. G. Schwarz 
früher 534 Craig St., 
jetzt Ba 
%6 Erin Street, J 
Winnipeg, Man. j 


— 


Kräutertee für bald alle 
Krankheiten. 
Paket $1.00 


2m  E> CEm> Zr > m < 


Derbindert Jucken. 
Erjeuat reine Haut. 


Sie jo — unteg-- 
Sudens? 


ELIK’S OINTMENT No, 5 


wird bon einem erfahrenen Apothe⸗ 
fer hergeftelt. Es hat ſich erfoigreich 
entviefen in taufenden Fällen von 
Sautausfchlägen, fpeziell bei: 


Eczema, Pforiafis, 

Ringwurm, Poifor 

Joy, Händejudfen, 
Althlete’s Foot 


und ähnlichen Hauterfrantunger.. 


Elik's Dintment Rr..5 hat Rune 
der bewirkt hei Männern, Frauet 
und Kindern, die an chroniiches 
Hautkrankheiten gelitten haben. 
‚ wenn an der betroffenen Stelle 
Jangemwandt, : verurfaht das Ber 
chwinden der Entzündung; die roten 
Tegfede” auf der Smit veraehen ab 
die Ban nimmt wieder ihr. nom 
les — an. 
Sofortige , Milderung mird 
—— oder {apa Gel ich bereite 
willigft zurückge zahlt ebraudsans 
weiſung im deuticher Sprache. ! 
Breis zu und $2.00; 
wir. bezahlen die Roftgebühren. Ir 
ftelen Sie von: 


PAUL OETTINGER 
(lept. U, 
814 Temperance Street, 
Saskatoon, Sark. 
„Be — ——— des Fabri⸗ 
Tonten“: 


V () EEE ( 


Warum leiden 
der Folter des 


‚Phone 97 159 


— J 
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Evangeliſche Strömun- 
gen im ruſſiſchen Dolke 
Bon Paſtor Walter 2. Jack. 


Kukları und Nordanterika jind 
ohne Frage die interejjanteitei 
Sänder für den, der moderne Re⸗ 
mgiousgeſchichte ſtudieren will. 
Kirgends hat das religiöſe Leben 
eine mamigfaltigere Flora ber- 
vorgerufen, als in diefen beiden fo 
grumdwerjchiedenen Staaten. 
Henn dieje Erſcheinung in Aineri- 
fa bedingt ilt durch da$ bunte Ge⸗ 
mid; ſeiner Bewohner und die 
Freiheit ſeiner ſtaatlichen und 
rrchlichen Ordnungen, ſo treffen 
dieſe Vorausſetzungen für das 
zuilijche Volk nicht zu. Im Gegen- 
eil! Gewiß, die Völferarte Rup- 
Jardg fit nicht weniger bunt, und 
alte Rationalitäten haben ihre be- 
jonderen Formen der Gottesver- 
ehrung. Aber man jteht vor der 
einzigartigen Tatſache, daß die 
Hlamwiiche Völferfamilie der ſoge— 
nannten Groß-, Klein- und Weiß⸗ 
ruſſen — zwar äußerlich durch ei- 
ne rückſichtsloſe, höchſt unduldſa— 
me Staatspolitik unter das Joch 
der pravoſlaviſchen Kirche zujanı- 
mengehalten — dennoch eine Men- 
ge der verichiedenartigiten re igi⸗ 
sien Strömungen und Richtun— 
gen hervorgebracht hat. 

Dieſe Eriheinung im ruſſiſchen 
Volke iſt nur zu erklären durch 
zwei Umſtände: die ungemein tiefe 
religiöſe Veranlagung der ruſſi— 
ſchen Volksſeele und der völlige 
Mangel an Befriedigung, die die— 
jes Sehnen nach aöttlicher Wahr- 
beit bei der herrichenden Kirche 
findet. Allerdings hat diejer Trieb 
religiöjen Lebens 3. T. wunderli- 
de Gebilde hervorgebracht. Das 
Tann den nicht ütberrafchen, der 
folgende Umſtände berücdfichtigt: 
Durch die Kahrhunderte hat Staat 
amd Kirche in Rußland ich be- 
müht, das Volk gegen jeden Hauch 
belebenden Geiſtes bon den Aul- 
Hırländern Weſteuropas abzu— 
ſchließen und es ſyſtematiſch in 
Unbildung und Unkultur zu hal— 
den. Wenn aber je irgendwo ſich 
Reben zeigte, jo machte die Kirche 
fofort den Staat mobil, denn Ab— 
foil von der Staatskirche galt als 
Steets erbrechen. Einferferung 
7:5 T hannıma war die Folge. 
Was Munder, dab auch eine an— 
fänglich geſunde Bewegung, der 
geiſtigen Führer beraubt, ohne je— 
de Fühlung mit verwandten gei- 
ftiaen Strömungen anderer Län— 
der, unter dem Druck der Verfol— 
aung auf Irrwege aeriet und ins 
Groteske ausartete? Derartige 
ãußere Umſtände mußten bei der 
Ffir Muyſtik und Subiektivismus 
fo veranlagten ruſſiſchen Binche 
Schwärmerei, ja jeden religiöſen 
Wahnſinn im Gefolge haben, wie 
S die Sektengeſchichte denn auch 
zeigt. 

In dieier Knebelung des Gei— 
ftes lebens Tient eine ſchwere Schuld 
der Machthaber Rußlands, die 
fich jett in der Revolution furht- 
Bar rerärht hat. Und doch muß der 
aerechte Beurteiler ruſſiſcher Ver- 
zaltniſſe eine Tatinche Staat und 
Kirche zur Gerechtigkeit amred- 
nen: Gottes Wort iſt offiziell nie— 
mals unterdrückt worden. In der 
Rerion Alexonders“ des Eriten 
heben vielmehr beide durch Neher- 
fepıma der Bibel in ‚die Volfs- 
fnrache: und darch Gründung der 
Riholaetellichaft vieß - zu: „Seiner 
Vorbreitung heiaetraaen. Mitch die 


fchmeriten Stirme der Regktion in _ 


fräteren Reiten hahen am diefer 
kaiſerſichen Schöpfung nicht rüt— 
keln dürfen Das hat natürlich im 
zokſſoſen Täſſen hen Dorfyrioſter 
nicht gehindert, dem Stumdiſten- 
bruder das Neue Teſtament aus 
der Sand »i reißen mit den Wor⸗ 
ten: Das Evangelium iſt ein hei— 
Tarea Auch, aher ohne unſere der 
geweihten Prieſter Anfeitima, 
wirst du es mr verdrebt ouslegen. 


Fñr dich genüat e8, mern du in die 


Kirche gehſt und zuſiehſt, was da 
gemacht wird.” > 


Troßdem mmıhte diefe Tatſache 
auie rithte zeitiaen. Der: Samen: 


des aöttlihen Wortes hat eine rein 
evangeliſche Bewegung in Ruß ⸗ 


Mennonitiſche Rundſchau 





land im vorigen Jahrhundert Her- 
vorgerufen. 

Wenn wir nad) den Urſprüngen 
dieſes in Deutſchland unter dem 
Namen „Stundismus“ bekannten 
Proteſtantismus forſchen, ſo iſt es 
gerade die Ueberſetzung und Ver— 
breitung des Neuen Tejtaments, in 
Ver Volksſprache, die den Boden 
dafiir vorbereitet hat. Dazu fom- 
men noch andere Umjtände: Ver— 
kehrserleichterung dur; die Eifen- 
bahnen, Aufhebung der Zeibeigen- 
ſchaft, PVreife, Volksſchule, allge- 
meine Perbreitung neuer Ideen 
bon Freiheit und Selbitändigfeit, 
die troß aller Abſperrung ihren 
Weg vom Weiten nad dem Oſten 
fanden. Bor allem gab Gott der 
Herr zur rechten Zeit die rechten 
Männer, die unter Ausnützung 
diefer günſtigen Umitände den Sa- 
men des Wortes Gottes in die 
mbfänglichen Herzen der Rufjen 
usjäten. Vier Berfönlichkeiten 
verdienen genannt zu werden, die 
im vorigen Jahrhundert auf dem 
Grunde des Evangeliums am Bau 
einer evangeliihen Kirche Ruß— 
lands hervorragend gearbeitet ha- 
ben. Sie follen in Kürze bier an- 
geführt und gewitrdigt werden. 

Jeder ältere ruſſiſche Bruder im’ 
der Ukraine und dem Kaukaſus 
fennt Waſſilij Ivanowitſch. So 
nannten fie den langen, bageren 
Schotten Mr. Melville, Agent der 
Britiſchen Bibelaefellihaft. Unter 
bier Raifern: Mlerander I., Ri- 
fofat L, Mlerander U. und 
III. hat diefer treue Zeuge des 
Evangeliums, unermüdlih rei— 
fend, das Wort Gottes unter dem 
Volke verbreitet und feine Wahr- 
heit den Menſchen eimdrinalich 
ans Herz gelegt. Melville hat ein 
doppeltes Verdienit um den Stun- 
dismus. Weberzeugt von der All- 
wirkſamkeit des Wortes Gottes hat 
er ihm in feiner ganzen Tätigkeit 


die erſte Stefle eingeräumt. Jeden 
lie er jelbjt das Neue Teſtament 
aufichlagen und die betreffende 
Stelle vorlejen. Er jelbjit fügte 
niemals eine Erflärung hinzu und 
ließ ji in feine Dijputation ein. 
Der Eindrudf des göttlichen Zeug- 
niſſes jollte nicht dur; Wort und 
Weisheit der Menſchen geſchwächt 
werden. Sodann lebte diejer jtren- 
ge Puritaner den Stundijten ein 
praftiiches Chriſtentum der Treue 
und des Fleißes, der Ordnung 


und Redlichkeit vor, das eiren un- - 


auslöjchlichen Eindruck bei jeinen 
Beitgenofjen hinterlajjen bat. 
Was der ernſte Schotte gejät, 
bat ein aniserer geerntet, ein ganz 
eigentiimliher Mann, den Gott 
gebraucht hat, um einen großen 
Zeil der jtundiitiichen Beivegung 
bervorzurufen umd zu. leiten. Es 
it der neitoriantiche Syrer Kaſcha 
Sagub, in Rußland befannt unter 
dem Namen Jakob Deljakowle— 
witſch Deljafow. Durch die ame— 
rikaniſch-preſbyterianiſche Miſſion 
in Beirut erzogen, kam er, um ſei— 
nen Bruder, einen jener auch bei 
uns berüchtigten ſyriſchen Bettel— 
mönche, zu ſuchen, nach Rußland. 
Dort hat er um die Mitte des 19. 
Jahrhunderts dreißig Jahre lang 
eine weitausgedehnte und reichge— 
ſegnete Tätigkeit entfaltet. Er hat 
nicht nur Melvilles Arbeit fort— 
geführt, ſondern ſie weit hinaus 
über die Grenzen der Ukraine 
durch das ganze europäiſche und 
aſiatiſche Rußland verbreitet bis 
an die Küſten des fernen Oſtens. 
Der dritte Mann, der entjchie- 
denen Einfluß auf die Entitehung 
des Stundismus gehabt hat, war 
der deutiche Paſtor Bohnefänper 
in der Kolonie Rohrbadı bei Odeſ— 
ja. Die von ihm und anderen Ie- 
bendigen Raitoren, 3. B. Witit, in 
den jchwäbiichen Kolonien Süd— 
rußlands : eingerichteten Bibel- 


Kranken⸗Bote 


Ottober 1943 





Herausgegeben von Dr, Veter Fahrnen & Sons Co. im Jutereſſe 
der Geiundheit. 





Gute Gesundheit erforderlich für Leistungs- 
fühigkeit wührend der Kriegszeit 


rer und länger als wir in 

7 normalen Beiten wurden. Wir 

müffen, denn da find weniger bon 

uns und es iſt mehr zu tum. Wir 

find Teile einer großen Mafchine 

mit einem gemeinfamen Ziel — dem 
Erfolg der 


m eder bon ung arbeitet jeßt ſchwe⸗ 
— 


den, können fie entiveder eine Duelle 
von äußerſtem Unbehagen und ner= 
vöſer Irritiertheit jein (wie es bei 
Leuten ijt, die hartleibig find) oder 
fie fönnen wirklich als Gift wirken, 
(wie im Falle von Kohlendioryd im 
Blut; oder Harnftoff, Harnſäure 

ete. in den Gewe⸗ 











Kriegsbemühuns ben jelbit). Die 
en. Wir mitten ZI menfdlide Ma- 
e i ſtungsfähig ſchine wird ver⸗ 
ſein; wir können ſagen richtig zu 
uns nicht erlau⸗ arbeiten, wenn 
ben, krank zu nicht alle dieſe 
fein, fondern Abfallitoffe aus⸗ 


müſſen berfuchen 
ejund zu blei= 
en. 

Bier Dinge find 
ftet3 zur guten 
Geſundheit notes 
wendig: = 

1. Die richtige J 
ex Unjere 
tägliche Diät muß 
au3reihende 
Mengen von Vi— 
taminen, Minera= 
lien, Broteinen, 

tten und Koh— 
ehydraten ent» 
halten. Wenn die 
Diät in irgendeinem oder mehreren 
bon diefen Elementen draftifch knapp 
ift, it der Körper ungenügend er= 
nährt und kann nicht jo gut funktio⸗ 
nieren wie er follte. 

2. Diefe Nahrungsmittel müſſen 
richtig verdaut werden. Der: Ber- 
dauumgsprozeß nimmt die nahrhaf- 
ten Teile der Lebensmittel, die wir 
eſſen und verivandelt fie in Brodufte, 
* der Körper benötigt und brauchen 

nm: -'; 

3. Der nächſte Schritt ift die Ein⸗ 
berleibung der guten Nührprodufie. 
Einverleibung DR das Paſſieren von 
brauchbaren Nährproduften durch die 
Eingemweide und ins Blut. 

4. Abfallitoffe von der Nahrung, 
die wir effen und vom Verfall der 
Körpergeimebe erfcheinen in den Ein- 
geweiden, im: Blut umd in den. Ge⸗ 
ieben - Jelbft. Wenn dieſe Abfall 
ſtoffe nicht richtig ausgeſchieden wer⸗ 


— 
V 









— =E 
„Was haft Du, Rudolph?“ 
„Dh, es iſt wieder mein Magen.“ 


geſchie den wer—⸗ 
den, entweder 
fortwährend oder 
in öfteren Zwi⸗ 
4 ſchenräumen. 
Wenn einer von 
3 diejen vier Pro— 
zeffenernjtlid 
geſtört wird, er= 
kranken wir, denn 
unſere allgemeine 
Widerſtandskraft 
gegen Krankhei—⸗ 
ten iſt ziemlich 
reduziert. Mit 
diätetiſchen Rat⸗ 
— ſchlägen ſo leicht 
erhältlich, ſollten die meiſten Leute 
nit unter unrichtiger Ernährung 
leiden, obgleich viele Lebensmitte 
rationiert jind. Der Einverlei- 
bungSprozeg wird ſelten geftört; 
aber Berdauungsitörung und fehler 
bafte Ausjcheidung ſind eine allge> 
meine Urſache menschlicher Qualen. 
Solde Symptome wie Hartleibig- 
feit, Kopfichmerzen, Nerbofität und 
berftimmter Magen fönnen oft auf 
Verdauungsſtörung und’ fehlerhafte 
Ausscheidung zurüdgeführt werden. 
Verdauungsjtörung und Hartleis 
bigfeit können oftmal3 bejettigt wer⸗ 
den, indem wir mäßig eſſen, gebras 
tene oder fettige Speiſen bermteiden, 
mehr Frucht und Gemüfe eifen und 
viel Waſſer trinfen. Wern eine Me- 
dizin boritbergehend nötig. tft, mag 
eine Aute Magentätigkeit anregende 
Medizin und ein Abführmittel ſich 
als Hilfreich ertueifen. 





Mittwoch, den 20. Auguſt 1945. 





| Beachten Sie ibe Auto 


$ragen Sie uns an 
tungsplan, durch den 


über unjeren Erhal- 
Sie ihr Auto länger 


erhalten und jparjamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meijt-vollfommenite Repara- 


tureinrichtung. 


Monatlihe Zahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


Inman Mistsrs £td, 


Sort St. & Dorf Apve., 


Winnipeg. 
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und Gemenſchaftsſtunden haben 
der ganzen Beivegung den Namen 
„Stundismus“ gegeben. 
Stunden waren 
Stätten, da viele der bei den 
Deutichen arbeitenden Rujjen an 
den Herrn Sejus gläubig wurden. 
Die Leute brachten dann die frohe 
Botihaft von der Erlöjung heim 
in ihre Dörfer, richteten dort 
gleihfall® Stunden. ein und be- 
grümdeten jo allmählich Eleine Ge— 
meinden. Diefer Berührung mit 
dem Pietismus verdanft der 
Stundismus ein gut Teil feiner 
glaubenswarmen Innigkeit und 
feine jchlichte, bibliſche Organi— 
fation, indem er einfadh die Ord— 
nungen der Stunde für Gemeinde- 


aufbau und Gottesdienit über— 
nahm. 

Scliegli erhielt die junge 
evangeliihde Bewegung im den 


fiebziger Jahren noch eine ganz 
eigenartige Förderung. Gott be- 
nutzte nämlid in kirchengeſchicht- 
lid ſeltener Weiſe diejenigen 
Kreiſe, von denen Paulus ſagt, 
daß ſie in der Regel faſt gänzlich 
fehlen: die Vornehmen der Erde. 
Durch einen engliihen Ariftofra- 
ten, Zord Readitod, entitand im 
jenen Tagen eine Aufjehen erre- 
gende Ermwedungsbewegung in 
den Streifen des hödhiten Peters— 
burger Adels. Ihre bedeutfamite 
Frucht iſt der ehemalige Garde- 
oberſt Waſſilij A. Paſchkow, der 
einem der reichſten und angeſe— 
henſten Geſchlechter Rußlands an— 
gehörte. Dieſer Mann ſtellte ſich 
und alles, was er hatte, ganz in 
den Dienjt der Sache de3 Herrn. 
Sm. Verein mit einer Anzahl an- 
derer hochgeitellter Perjönlichkei- 
ten hat er durch Predigt und Rei- 
fen, vor allem durd; Begründung 
der „Sejellihaft zur Berbreitung 
geiitig-moralifher Schriften“, die 
eine ſehr rege Tätigkeit entfaltete, 
bon Petersburg aus den ganzen 
Stundismus befruchtet und ge- 
fördert. Bald machte jedoch der 
Ingrimm der Kirche unter Pob— 
jedonofzeff jenem „ſchädlichen“ 
Treiben ein Ende und verwies 
ihn ſowie Graf Korff des Landes. 
Diefer geſchichtliche Ueberblid 
zeigt, daß bei der Entmwidlung 
des aus den. Samen des göttlichen 
Wortes entitandenen Stundismus 
zwei Kräfte mirffam gewejen 
find: das reformierte Freifirchen- 
tum Anglo-Amerifas mit feinem 
auf das Praktiſche gerichteten, den 
einzelnen zur Gelbftändigfeit er-) 
ziehenden Beitreben, und der Iu- 
theriihe Pietismus Deutichlands 
mit feiner warmen,  innerlidhen 
Frömmigfeit und LZauterfeit, zwei 
bibliſch geſunde und Firchenge- 
ſchichtlich bewährte Richtungen. 
(Schluß folgt.) 


Dieſe 
in der Tat die 


Gib zum Geſchenk 
deutjche Vücher 


Deutſche Bücher werden bald gar 
nicht mehr zu haben fett. 

ſchenke Kindern, Verwandten 
Freunden ein deutſches Buch: 


„Großmutters Schatz“ 
bon P. J. Klaſſen. 
Ein Buch an eine Adreffe, 
portofrei 
Zwei Bücher an eine Adreſſe, 
portofrei 
Drei Bücher an eine Adreſſe, 
partofeer „re $2.75 


Beftelle bei: 
P. J. Klaffen, 
Bor 75. Superb, Sasf, 





„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen”. 


für uniere Sonntagsichulen, zur 
fyitematifchen —— in die 


Bibel. 


Schülerhefte für -Mittelftufe 


(Sunior=pupil) zu 
Scülerbefte für Oberftufe 

(Intermediate-pupil) zu ....de 
Beftellungen mtit Zahlung find 
zu richten an: s 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg 





The Red River Valley 


Minnesota — North Dakota 


More than 10,000 acres of rich, pro« 
ductive land available for settlie- 
ment now. Very produetive level 
land at bargain prices. 

Mixed farming. 

Write to 
E. B. DUNCAN 
General Agr’l. Dev’. Agent 


Great Northern Railway 


St. Paul, Minnesota 
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The Matheson Clinic 
301-2-3-4 CANADA BUILDING 


Mediziniih und Chirurgiſch 
Saskatoon. Sast, 


Ofice Phones: 3903-3939 
Resident Phones: 
Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 
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Die Zahlung ſende man mi 
der Beftellung an: : 
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Aeltefter J. B. RKlafien 


Dunkle Tage” 
Die Bibel — Gottes Wort“. 


D. Klaffen 
(Eine Sammlung bon Gedichten und 
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Liedern 


über Gottes Wort. Für chriſtliche Jugendvereine geſammelt und — 


mengeftellt.) 


„Siebe, der Herr kommt!“ Dasielbe ‚10 
Deınz Shröder 

„Meine Flucht aus dem Noten Baradieje.“ 45 
Sohbann Wien:- Eune 

Eine Hilfe in deu großen Nöten.“ (Meinem Volle hüben und drüben, das 

bin und her verftreut mohnt, aus Liebe. * 40 

9. D. Friefen: e 

„Blumen und Blüten“, Gedichte fi vr 36 
: Novokampus;: * 
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„Selbit die freien Kolonijten 
find wenig bejjer daran. Sie wer- 
den an unmöglichen Orten ange- 
fiedelt; und der furdtbare Paß— 
zwang erjchwert ihre Lage: nod; 
ganz unnötig. Es jcheint für die 
armen Menjchen feinen Ausweg 
zu geben. Möchte Gott das Herz 
des Kaiſers rühren, dab er dieſen 
gedrüdten Leuten Freiheit gibt! 

„Ein armer, alter Mann, ein 
Pole, fam aufs Bureau, während 
‘wir dort waren, um eine Bitt- 
ſchrift zu übergeben. Der-.Schrei- 


: ber. jhnauzte ihn furchtbar an. Sch 


beſchwerte mich, worauf er ſich be— 
ruhigte, freundlich mit dem Alten 


ſprach und ihm die gejeglichen Be- 
ſtimmungen far machte. ®ir ga- 
. ben dem Armen ein wenig Geld, 


um Tee zu faufen. Du madjt Dir 
feinen Begriff von dem furchtba— 
ren Elend allenthalben. E3 mwäre 
ihnen ein Zeichtes, fich zu erheben 
zu gewinnen. 
Aber das würde einfach den Hun- 
gertod bedeuten. Sekt befommen 
Tie wenigſtens zu efjen. 

„Der Herr ijt ung wunderbar 
gnädig gewejen. ES geht mir recht 
gut, Scherbini aud. Wir gingen 
in die Gefängniſſe und Kranfen- 
bäufer im Vertrauen auf Seinen 
Schutz. Sch habe den 91. Pſalm als 
Wahrheit erfahren. Sein Name 
fei gelobt! 

„Der Dampfer ijt gerade bei 
einem oitjafiihen Fiſchplatz ange- 
rufen worden. Er joll große Men- 
gen getrodneten und gejalzenen 
Fiſch übernehmen. Wir jahen ein 
wenig vom Samilienleben der Ojt- 
jaken. Ein Säugling lag in einer 
Solzkiite, die an einem Balken 
hing. Die Mutter jaß mit: einem 
anderen Weibe am Boden und 
nähte. - Um-- die -große-- ehe der 
Mutter war eine Schnur gebun- 


den, deren anderes Ende an der 


Wiege befejtigt war, und fo ſchau— 
felte jie daS Kleine. Sie haben 
viel Nehnlichfeit mit den Esfi- 
mos. Gefihtszüge und Geitalt 
find nicht gerade befonders an- 
ſprechend. Leider jind jie fähig, 


für geijtige Getränke alles zu tun. 


Das iſt ihr lud. 

Dieſer Reietag auf dem Fluß 
dampfer iſt eintönig und ermü— 
dend, aber ich benutze jede Gelegen— 
heit zu einem Geſpräch mit den 
Leuten an Bord.“ — 

Unſer Mitleid mit den Gefan— 
genen und unſer Schauder über 
ihr Geſchick wird in den meiſten 
Fällen durch den Gedanken beein— 
flußt werden, daß ſie das Geſetz 
übertreten haben und mit Fug 
verurteilt wurden. Aber wenn nun 
Unſchuldige zu dieſem Schickſal, 
ſchlimmer als der Tod, verdammt 
worden ſind?! Bei einer Rückreiſe 
den Obi hinunter fuhr auf dem 
Dampfer ein Ehepaar, mit denen 
der Doktor ſich öfter — 
Beide waren arg von Wind und 
Wetter mitgenommen und vor der 
Zeit gefurcht und gealtert. Es 
waren Verbannte, die nach Sim— 
feropol in der Krim zurückkehrten. 
Dr. Bädeker hatte feine aeringe 
Mühe damit, fie in ein Geſpräch 
zu ziehen. Ihre lange Einfamfeit 
und der Ausſchluß von gebildetem 
Verfehr hatten jie in der Gefell- 
ſchaft peinvoll ſcheu und furchſam 
gemacht. Aber der Doktor kannte 
ſeit langem die ſeltene Kunſt, Her— 
zen zu erſchließen und Vertrauen 
einzuflößen.. Bald erzählte der 
Verbannte feine traurige Geſchich— 
te. Er war Ingenieur und hatte 
da3 Unglück, mit einigen Berfön- 
lichkeiten befannt zu fein, die in 
die Verſchwörung gegen Zar Ale— 
tander des Zweiten verwickelt wa— 
ren. Die Mörder wurden zum To- 
de verurteilt und hingerichtet. Er 
ward unter dem Berdaht det Mit- 
Aber man 
Tonnte nichts gegen ihn borbrin- 
gen, als dab einige der Verſchwo— 


* (Gin Bote des Königs + 


Büdefers Leben und Wirfen von 8, ©. Latimer. 


"verfuchen. D 


brachten. 
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renen mit ihm bekannt waren, und 
daß er eine Druckerpreſſe beſaß. 
Auf dieſe ſchweren Verbrechen hin 
ward er verurteilt. Zuerſt wurde 
er in St. Petersburg 16 Monate 
lang in Einzelhaft gehalten und 
jede ſeiner Bewegungen bewacht. 
Er durfte kein Wort ſprechen. Als 
dieſe furchtbare Prüfung zu Ende 
war, begann der Etappentrans— 
port nad) Irkutsk in Sibirien. Je— 
den Schritt der jchredlihen Reife 
let ae er in Stetten zurüd, ausge- 
Sahrt auf dem Obi. 
Als —* zu Ende War, verſchwand 
er in einem Gefängnis, wo er vier 
Jahre zubringen mußte. Sein 
treues Weib- folgte ihm tapfer und 
erduldete auf dem Wege grauja- 
me Bejchwerden. Nach diejen vier 
Sahren ward er in Freiheit gejegt 
und erhielt die Erlaubnis, im 
einem Dörfchen nahe bei dem Ge- 
fängniſſe ſich niederzulajjen. Dort 
friitete er mit jeinem Weibe wei— 
tere ſechs Sabre lang ein fiimmer- 
liches Dajein. Sie darbten fich den 
Billen am Munde ab, um das 
Geld für die Rückkehr nad) Been- 
digung ihrer Verbannung zu jpa- 
ren, falls ihr Gefuh um Rückkehr 
gewährt werden jollte. Der Kaiſer 
war anädig. Sie befamen Erlaub- 
nis zur Rüdfehr, und die beiden 
gebräunten, furdhtjamen, ge- 
Ihwäcten Verbannten waren auf 
dem Heimwege nah dem teuren 
Ort, wo einſt ihr Haus ftand und 
ihre Freunde lebten — Simfe- 
ropol, wo fie unter jtrenger Poli— 
zeiaufficht den Reſt ihrer Tage 
zubringen ſollten. Natürlich wa- 
ren ihre Ausfichten für die Zu- 
funft. dahin, und fie mußten ihr 
Leben von neuem beginnen; aber 
ihre Serzen waren voll Jubels 
über die Wwiedergewonnene Frei— 
beit. „Er ſah aus wie ein innerlich 
ruhiger Mann“, jagte der Doktor. 
Und ‚die Moral diejer Geichichte: 
Meide die : Befanntihaft - jedes 
Menſchen, der. irgend jemand fen- 
nen fönnte, der jeinerjeits imſtan— 
de wäre, zu irgend jemand. von der 
Ermordung eines Kaiſers zu re- 
den; bevor die Tat gejchehen it! 
Das allerichreflidhite- Schickſal 


3 hatten»die Entwichenen. Es iſt die 


größte Torheit, ein Entweichen zu 

Dr. Bädeker jpricht von 
einem alle, den. er erlebte. Ein 
Sefangener verjuchte auszureißen. 
Die Wärter jchienen fo jorglos, 
und das Tor jtand fo verführeriich 
offen. Aber er hatte nicht mit den 
weiten Entfernungen, den men— 
ichenleeren Einöden, den erbar- 
mungslojfen Fröſten und den Qua- 
len des Sumgers gerechnet. Er 
wurde wieder eingebradt mit er- 
frorenen Gliedern, die abgenom- 
men iverden mußten. Mit Silfe 
bon Krücken hätte er umher hum- 
peln fönnen, wenn er Sände be- 
ſeſſen bätte, um die Krücken zu 
halten. So aber blieb ihm für den 
Reit feiner Tage nur ein mühſa— 
mes Umberrutichen auf den jchrä- 
gen Britichen einer jibiriichen Ge— 
fängniszelle. 

Ein heller Lichtitrahl verflärte 
für Dr. Bädefer dies Tal der To- 
desichotten. Das war der ehrliche 
aute Wille und die echte Teilnah- 
me, welche die Gefängnisbeamten, 
vom Direftor bis zum gaeringiten 
Wärter, feiner Arbeit entaegen- 
In einiaen Gefängnij- 
fen Stand der Direftor neben ihm, 
während er feine Anſprachen an 
&efanaenen hielt. und Iente 
ihnen am Schluffe ans Serz, ernit- 
lich iiber daS Gehörte nachzuden- 
fen. Meiſt war das überflüſſig. Die 
Zubörer waren ſchon jelbit tief 
bewent. Aber der Doktor freute ſich 
fehr über die Teilnahme, die man 
feiner Arbeit bewies. 

Auch außerhalb der Gefänanis- 
mauern empfing er viele ähnliche 
Beweiſe freundlichen Intereſſes. 

Ihre Arbeit wird ſicher von 
großem Segen ſein“, ſaate ein 
General, ein Glied des Militär— 


die 
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gerichtshofs, mit dem er auf dem 
Dampfer fuhr. „Gott gebe Ihnen 
guten Fortgang! Ich werde ernit- 
lich für Sie beten!” 

Selbjt die Kutſcher und Die 
Fuhrleute, die jeine großen Bü- 
cherkiſten beförderten, leilteten ihm 
nah Kräften Silfe, wenn fie er- 
fuhren, was er mollte. 

„Der Herr hat uns getragen 
auf Mlersflügeln, und Seine Güte 
iit allezeit mit ung geweſen auf 
dem Wege.“ 


Elfte3 Rapitel. 
Fiſchzüge in dunkler Flat. 


Wir haben jchon gejagt, da 
Dr. Bädeker ein mädtiges Evan- 
gelium braudte. Er mußte von 
einem Arrme zeugen fönnen, der 
den Geringiten erreichen ° kann, 
von einem Serzen, das den Aller- 
unliebenswürdigjten zu lieben-ver- 
mag, bon einem Seil, das den Al— 
lerihlimmijten rettet. Die Erfah- 
rung bon vierzig Jahren hat be- 
wiejen, dab jeine Botichaft die 
rechte war. 

„sc tue manchen guten Fang in 
der dunfeln Flut des Gefängnij- 
jes“, jchrieb er nad) Haufe. „ES iſt 
ein herrlicher Dienſt, Seine Bot- 
ichaft von Saal zu Saal zu tragen 
und fie in Ohren zu jenfen, die jo 
eifrig laufchen. Ich verhalte ihnen 
nichts. Aber ich erfläre offen, daß 
daS Evangelium von der Gnade 
&ottes für alle Menfchen iſt. Nie- 
mand darf mir den Mund jtopfen. 
Mit wenig Ausnahmen gewähren 
mir die Beamten jede Erleichte- 


‚ rung;-einige helfen mir wie Brü- 


der. Der Ausdrud liebevoller Teil- 
nahme bricht manchem verhärteten 
Sejangenen da Herz. Einer, der 
zum fünften Male beitraft iſt, 
wurde ohnmädtig bei dein Zeug- 
nis von Gottes Liebe zu den Sün— 
dern.” 

Für einen Sträfling gab es m 
Ausland Feine Ausſicht mehr. 
Sedermann im Reiche mußte einen 
Paß befigen und ihn auf Ver- 
langen vorzeigen. Etwaige Stra- 
fen wurden in demjelben ver— 
merft. Auch wenn der Paß jchon 
ein Dutzend Mal erneuert war, 
jo wurden die Voritrafen, ob groß 
oder Flein, jtet3 auf den neuen 
Paß überfchrieben. Solch ein ar- 


mer Menſch konnte von Jeinen 
friiheren Vergehen nie losfom- 


men. Sie folgten jeinen Spuren 
mit der, arimmen Zähigkeit eines 
Bluthundes, bis er den einzigen 
wirflihen Zufluchtsort vor ihrem 
Drängen erreichte, das Grab. 

„Einmal ein Verbrecher, für 
immer ein Perbrecher“, war der 
erbarmunaslofe Grundiaß, auf 
dem das furchtbare Paßſyſtem in 
Sarenreiche aufaebaut war. 

In dem Gefänehitfe von 
Krasnoiarsf in Sibirien, wohin 
der Doktor auf jeiner gewöhnli— 
chen Rımdrmiin Fam, er"tT+ em 
junger Sträfling den Auftrag, 






anderen 


laufen. 





IT CAN BE FIXED 






John Epp, Eigentümer 
493 Notre Dame Ave. 


ſchäft verlcat haben. 


und die Bibeln und Bibelteile aus- 
zupaden und aufzujtellen, die an 
die Gefangenen verteilt werden 
jollten. Dr. Bädeker fam mit fei- 


nem Selfer in ein Gejpräd. Die 
freimütige . und liebenswürdige 


Art desfelben zog ihn an. 

„Es tut mir leid, einen fo jun- 
gen Mann wie did) hier jehen zu 
müſſen. Wie ijt das gekommen?“ 
fragte er teilnahmvoll. 

Das Geſicht des 
ſchen verfinſterte ſich. 

„Es war die große Verſuchung 


jungen Men— 


eines Augenblicks. Ich gab ihr 
nach. Ich gebe zu, daß ich ſehr 


unrecht gehandelt habe und ſchä— 
me mich ſehr über mich ſelbſt. 
Möchte Gott mir vergeben!“ 

„Bas haft du verübt?“ 

„Branditiftung.” 

„War es dein eigenes Haus?” 

„Jawohl!“ 

„Warum denn?“ 

„Der alte Köder! Die Verſiche— 
rungsiumme. Das Gold verlockte 
mich. Ich dachte, es würde nicht 
herauskommen.“ 

„Aber es iſt herausgekommen.“ 

„Ja, und darum bin ich hier.“ 

„Gott hat deine Sünde- ebenſo— 
gut geſehen wie die irdiſchen Zeu⸗ 
gen.“ 


Das weiß ich wohl. Ich bereue 


aufrichtig. Ich habe offen bekannt. 


Möchte er mir vergeben!“ 

„Er kann erretten, auch den 
tief Gefallenen. Das Blut Jeſu 
Chriſti, Seines Sohnes, macht 
uns rein von aller Sünde. Der 
Gottloſe laſſe von feinem Wege 
und bekehre ſich, ſo wird Er reich— 
lich vergeben“ 

„Sottlob, das iſt wahr... Er 
wird- reichlich veraeben! Ich habe 
meine Zeit beinahe abgeſeſſen!“ 

„Das freut mich!“ 

„Ich will nach meiner Entlai- 
fung mit Gottes Hilfe ein neues 
Leben beginnen.“ 

„Wo biſt ke: zu Sanfe?“ 

N BR En Mike 3 


eo 


geſehener —— bei der Regie— 


mit einer großen Auswahl von Uhren, 
Ringen, Silberwaren, Porzellan⸗ und 
Juwelierſachen, 
auf kleine monatliche Abzahlungen ver⸗ 


Zurüdfendung portofrei. 


— Phonen Sie 29 900 — 
oder fchreiben Sie an: 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


Wohnung: 803 MeDermot Abe., 

Bitte zu beachten, dat; wir von 595 nach 
495 Notre Dame, Ede Sjabel, 
ihm zu helfen, die Kilten zu tragen 
















melde mir 








Boldt, Uhrmacher 


Winnipeg, Man. 
Telephon 24 401. 


3-9. 
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rung in den baltischen: Provinzen. 
Sie werden nit denken, dab ich 
aus guter Yamilie bin?“ 

„Aus guter Familie?“ 


Jawohl! Bor Adel. Mache ich 


nicht meinen Berwandten Unehre? 


Aber ich denfe, meine Stellung 
und meinen guten Namen wieder 
zu gewinnen. Sie follen mit Freu 
de und Stolz auf mid) bliden, 
wenn ich am Leben bleibe!“ 


„Sie find noch jung. Sie haben 
das Leben vor ſich. Sehen Sie zu, 
dab Sie e3 redjt brauchen zur Eh— 
re Gottes.“ 


„Das denfe ich zu tun, wenn Er 
Gnade gibt“, jagte der junge 
Sträfling. "Damit ſchieden fie. 

Drei Jahre ſpäter befucdte Dr. 
Bädeler das große Gefängnis im 
Irkutsk am 'Baifalfee in Oftjibi- 
rien. Unter. den erjten Gefangenen, 
die ihm ins Auge fielen, erfannte 


“er den jungen Mann, mit dem er 


im Gefänanijfe zu Krasnojarst 
ein jo vielverſprechendes Geſpräch 
gehabt. Der freundliche Glanz war 
bon jeinem Gefichte verfchwunden. 
Seine Züge hatten einen harten, 
faſt trogigen Nusdrud angenom- 
men. Als der Doktor an ihn heran- 
trat, wandte er fich-ab. 

„Wie ſchmerzlich iit es mir, 
Sie hier zu ſehen“, begann Dr. 
Bädeker. - 

„Bitte, Taffen Sie mi!” } 


(Zortjetung, folgt.) 





I. Janzens 


Eeitfä iden fü r Bibliiche- 
Beicichte, 


durch Die Expedition dieſes Blattes 
oder direkt von: 
9. Ranzen, 164 "rk Street, Wa⸗ 
2 Ontario, Carada, zu frziehen, 
foftenportofrei: :: 


1. Buch f. d. Unterftufe d.&.S. 308 
2? Buch fd Mittelitnfed. 5.6. 408 
3 Buch f. B. Oberſtufe d SS A5e 
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1943 SUGAR BEET 
QUALITY IS HIGH 


The bulk of the 1943 sugar beet 
trop has now been harvested and 
the beets are fast moving into stor- 
age at the Fort Garry factory siie, 
ofiicials of The Manitoba Sugar 
Company Limited announced to- 
day. The quality of the 1943 
sugar beet crop is the highest that 
has yet been harvested in this 
province but the total tonnage will 
be slightly lower than that harvest- 
ed last, year. The current crop is 
estimated at 115,000 tons. 

The initial payment on beets de- 
Lvered ap to September 30th is 
now going forward to farmers. 
Payment, on October deliveriese 
will be made on November 15th. 
"The iritial pıyment is $6.30 per 
*on. ‘Further payments will be 
wnade as the sugar is sold. 

Company officials estimated 
that the 1943 sugar beet crop will 
bring more than $1,000,000 in 
cash to farmers of the Red River 
Valley area. 


THE HIGH SCHOOL VICTORY 
CORPS 


As we enter into the. new school 
year we may expect increased war 
pressures to be reflected in the 
emphasis of the high schools of the 
Nation. A .well-planned program 
has been launched for the prepara- 
tion of high school students for 
activities and responsibilities di- 
rectiy related to the nation’s war 
eiiort. Specifically, the High 
School Victory Corps is organized 

. »with the candidly avowed purpose 
of preparing students for induction 
into the armed forces. In other 
words, it is direct pre-induction 
training. 

The opening statement in the 
bill itself says: “A Bill to provide 


for the preparation of high schoel 
students for war-time service.” It 
is further described as being en- 
acted, “For the purpose of im- 
proving (1) the war service pre- 
induction training of high-schoel 
students in mathematics, science 
and pre-flight aeronautics, (2) the 
selection of students to be prepared 
for war service, and (3) the phys- 
ical training of such students.” 
And again: “When the minimum 
draft age was 20 years, there was 
time for training following com- 
pletion of high school. Now, with 
the minimum draft age approx- 
imately in correspondence with the 
age of copletion of high school, 
pre-induction training between the 


ages of 16 and 13 is of paramount. 


importance.” 


From the point of view of those 
who are chiefly concerned with the 
winning of the war, all this is un- 
doubtediy justifiable. But when 
school authorities take the at:itude 
reflected by a certain principal in 
Pennsylvania who said that the 
curriculum was to be scrapped for 
the duration, and the whole pro- 
gram was to be centered around 
the Victory Corps idea, it does 
create a most crucial problem for 
those who cannot support the war 
program. 

Furthermore, many people who 
are nearest the development of this 
whole plan, have expressed a grave 
concern that the contimuing pattern 
of our educational: institutions is 
being subtly changed. It now seems 
probable that conscrip*ion is to 
continue with us indefinitely. It 
folows logically that military train- 
ing will probably be a continuing 
part of the school program. To 
us, that is one of the gravest issues 
that can confront us. There are 
indications that some of the smal- 
ler high schools, especially those 
in rural sections, may not feel this 
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war emphasis so quickly nor to the 
same degree as the larger city 
schools.. However, there is little 
doubt that pressures will increase 
with time Already, “It has been 
estimated that better than one-half 
of the high schools of the Nation 
have adopted the High School 
Victory Corps as the basic pattern 
for the organization of their war- 
time *programs.” according to the 
report of John Lund, acting Na- 
tional Director of the High Scho:l 
Victory Corps. He says further, 
“In several states the number of 
schools in which students have 
been enrolled as members of the 
Victory Corps ’ approximates 100 
per cent.” 


All this gives us cause for serious 
thought. Are we launching into a 
pattern of militarism in America 
from which nations never seem 
able to extricate themselves when 
once fully established? Is this 
program of education being intro- 
duced into our public schools de- 
signed to subtly change the-think- 
ing of American youth into in- 
creasingly militaristic patterns? 
Are we running a close parallel to 
the tragic experience of other na- 
tions? Perhaps these questions 
cannot at present be fully answer- 
ed. But if we are to preserve and 
perpetuate our basic and historic 
tenets of faith, it will require a 
renewed vigilance, a reconsecration 
of purpose and a redoubling of ef- 
fort to stem the tide. 


It is our purpose and function 
to give information, suggestion and 
guidance in relation to such issues. 
From all information at hand, we 
are convinced that there are more 
subtle and sinister implications in 
this Victory Corps than appear on 
the surface. We have attempted 
to keep currently informed con- 
cerning its development. But al- 
ways one encounters the element 
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Nachrichten der Tages⸗ 
preſſe. 


Montag, den 11. Oktober: Lon⸗ 
don Evening News berichtet, daß 
die Deutſchen allen Anſchein nach, 
Kied eakuieren, nicht nur die Bi- 
vi zetlfferung, fondern auch an- 
dere Beate wird nach dem Norden 
geſchickt. 

Die Alliierten ſind fertig, 
Roms Schickſal zu beſiegen. Trotz 
des ſchlechten Wetters mußten die 
Deutſchen wieder einen gut be— 
ſchützten Kreuzweg abgeben. 

In Griechenland und in Kreta 
wurden die Flughafen von ameri- 
kaniſchen Flugzeugen angegriffen. 

In Jugoſlavien drängen die 
Bartifanen deutihes Militär zu- 
rück 

Sm Atlantiſchen “Ozean ſollen 
die, deutſche Unterſeeboote verſpielt 
haben wie Waſbington berichtet. 
Dienstag, den 12. Oktober: 
Portugal ſtellt ihre Häfen den Al— 
liierten zur. Verfügung, doch 


"wünjcht fie nicht in den europät- 
ſchen Krieg berivicelt zu merden, 
wie Churchill jagt. 
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Die Deutfhen haben Kiev in 
Flamen gejegt und es hat den 
Anfcdein, dag fie auch die Stadt 
abgeben werden. 


Zagreb, die Hauptitadt Cro— 
attens, iſt teilmeife von den Bar- 
tifanen bejett. Letztere find jedoch 
bon den Deutichen bedroht worden, 
ihre Gewehre hinzulegen, wo nicht, 
fo werden ſie die aufjtändifche 
Städte fchleifen. 


Feuer berurfachte $1,000,000 
Schaden in dem, neuen Safen 
Point Edward in Nova Scotia. 

Das große deutihe Scladit- 
Ihiff Tirpitz foll von einem eng- 
liſchen U-Boot beichädigt worden 
fein. 


Mittwoch, den 13. Oftober: Die 
Badoglio Regierung- Stalien$ hat 
an Deutichland dem Krieg ‚erklärt. 


Der große Kampf. ift jest in 
der. VBoritadt von Kiev. Kerch wird 
auch ſchon von den Roten. beichof- 
fen. Wie London jagt, haben: die 
Ruſſen verfucht in Salta zu landen. 

Pravbda, offizielle kommuniſti— 
ſche Zeitung in Moskau, iſt ent— 
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rüſtet über das Gerede, daß Ruß— 


land und Deutſchland 
ſchließen wollen. 


Prime Miniſter Churchill warn- 
te heute in ſeiner Rede, daß die 
größte und blutigſte Schlacht noch 
vor uns liegt. 


Donnerstag, den 14. Oktober: 
Die Hauptmwiderjtandslinie im 
Stalien entlang dem Bolturno 
Flug wird zurück gebogen. Die 
Alliierten ‚unternehmen einen all- 
gemeinen Vormarſch auf Rom. 


Sn Rußland find die Roten bis 
in Melitopol und Zaporozhe vor- 
gedrungen. 


Frieden 


Japan macht bekannt, daß die 
Philippinen ihre Unabhängigkeit 


erhalten haben. 


Waſhington gibt den Verluſt 
bon zwei Kriegsſchiſffen bekannt, 
und auch, daß die Jabaner einen 
erfolgloſen Angriff auf die Attu 
Infeln ausführten. 


Freitag, den 15. Oktober: Die 
5. Armee bat den Bolturno Fluß 
überfchritten. Die deutiche Armee 
wird auf der ganzen italienifchen 
Front zurüdgeichlagen. 


Die Ber. Staaten verloren 60 
große Bomber bei einem Angriff 
auf Schweinfurt. 


Jaban und Deutſchland prote- 
itieren darüber, daß Bortugal die 
Azores den Engländern zur freien 
Benutzung geitellt haben. Sie be- 
haupten, es jei ein Bruch der ab- 
foluten Neutralität. 


Wie aus Bern verlautet, wird 
der Rüdzug der Deutichen in 
Rußland fortdauern. 


Sonnabend, den 16. Dftober: 
Sechs mehr italieniide Städte 
wurden bon der 5. und 8. Armee 
eingenommen. 

Sn Rupland erlebt Melitopol 
ähnlihes mie Stalingrad. Es 
wird da ehr Iharf gekämpft, je⸗ 
de Fabrik, jedes Haus und ſogar 
jede Kirche wird zu einer Yeltung 
gemadt. Und nur mit Seitenge- 
wehre und Sandgranaten können 
folde Feſtungen erobert werden. 
Sn folden Handgemengen berlie- 


Mittworb, den 20. Auguſt 1943. 





of secrefiveness which does not in- 


crease our confidence in the ulter- 
ior motives prompting the project. 

Other concerned groups have 
been organizing alternate activities 
for high school young people who 
cannot participate in the military 
program. These activities are rath- 
er strongly inclined to a social 
emphasis with which we in turn 
cannot altogether cooperate. We 
are not yet certain of the need for 
a nation-wide alternate program 
for our own young people. Nor 
are we clear in our vision of how 
such an altenate program might 
function in our groups. However, 
we would like to urge the necessity 
for some one in each community 
to keep contacts with the school 
officials, informed of, local de- 
velopments in programsıand attit- 


udes, and in a position to give 
counsel and assistance to our 
young people. 


We would further like to urge 
all who feel pressures developing 
in their high schools, to contact the 
Secretary of the Peace Section, 
giving all possible information a- 
bout the situation. This should 
include the name of the High 
School, the name and address of 
the Principal, and a brief account 
of the developing conditions. We 
will give all p»ssible assistance in 
meeting the problem. 


It should: be borne in mind that 
up to the present the High Schoel 
Victory Corps is a voluntary move- 
ment. But social pressures are 
more effective in the attitudes of 
this age group than almost any 
other factor, including law. It will 
doubtless be necessary to give 
youth something positive in place 
of the thing which we disallow. 
There are certain emphases of the 
program which are not particular- 
ly objectionable, for example the 
stressing of more practical Coursss 


ren viele ihr Leben. 

Iſpeſtia verlangt no immer 
die zweite Front von den. Alliier- 
ten. Die Roten jagen, daß da kei— 
ne Einigfeit mit den Alliierten 
jein kann, ſolange man nicht 
eine baldige zweite Frönt in 
Frankreich eröffnet. hat.“ 


Wie Madrid behauptet, wird 
der Batican noch von einem bejon- 
dern Abteil deutiher Truppen be- 
wacht. 





Sohn F. Wallar, David Frieſen, 
LL.B. LLB. 
Ref. Ph. 402020 Ref. Bh. 39359 
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Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenfen dulden, oder mit jedem 
Witterungsivechfel Schmerzen und 
Empfindlichkeit fpüren, verſuchen Sie 
doch einam Roſſe Tabs koftenlos und 
ohne Verbindlichkeit. Von Taufenden 
fon mehr wie 20 Jahre benübt für 
Linderung der Schmerzen von Rheu— 
matism 3, Arthritis und Neuritis. 
Freie Offerte an Lefer diefer Zeitung 

Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs be— 
mußt haben, laden wir Sie tu, fie zu 
verfuhen — erbroben auf unſece 
Koften. Erlaubt ins ein volles Bırdlet 
zu jenden. Gebraucht 24 Tablelten 
frei. Wenn ııyt mit dem Refultat 
und niedrigen Preis höchſt erfreut; 
ſchickt ungebrauchten Reſt zurüd, und 
Sie ſchulden uns garnichts. Schidt 
fein Geld, nur Namen und Adreſſe 
ſchnell an: 

Rosse Products Co, Dept. A-21 
27088 Farwell Ave, 


CHICAGO, 45, ILL, U.S.A. 


Berfand von Banada Office zollfrei. 
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Alle Automobil-Arbeiten brompt 

und gewifjenhaft ausgeführt. 

— 
of study, and physical fitness. But 
when the ultimate objective is 
preparation for war and the.instil- 
ling of war-like attitudes we can- 
not agree with it. Our concerns 
are especially roused by our feeling 
that one who joins the’ Victory 
Corps will find it most difficult 
and embarassing, if not impossible, 
to take a C.O. position when called 
in the draft. Local Boards may 
not be willing to grant the sincerity 
of conviction of one who has volan- 
tarily become a part of this milit- 
aristic program. 

Probably the most effective pre- 
ventiye measure in dealing with 
this issue is the fuller inculcation 
of our peace convictions in the 
minds and hearts of our youth. 


We need to put forth even greater En 
effort to instill in even the tender- 


est years the right attitudes toward 
these cherished ideals. ‘The hour 
is already late for high school stud- 
ents. . But we have the responsibil-. 
ity for doing all within our power, 
to buttress them against the cur- 
rent. : 

Jesse W. Hoover. 













fleine Geburtähelfer, 
Iprung des Lebens, Schivans 
gerichaft, Entbindung und ins 
desernährung. — Allgemein 
berftändlid und bolkstümlich 
dargeftellt. Preis broich. 35. 
Bu, beziehen durch den „Boten“ 
und die „Rundfehau.“ 
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eine Farm, 3 Meilen Süd von der 
Greenfarm M. B. Kirche mit einem 
neuen Haus, 18 bei 26, 4 Zimmer 
und ein Gpeifezimmer, unterm 
ganzen Haus Bajement. Ein ſchö— 
ner Stall mit Heufdoppen, Hüh⸗ 
nerjtall,” und, eine „Garfhed“. 
Brunnen mit gutem Waſſer auf 
den Hof. Der Preis it 32500 00 
$2000.00 in Bar, das übrige nach 
Uebereinkunft 


Johann Thießen. 
Box 142, Herbert, Saat. 


Sarm in Manitoba 


zu verkaufen 
210 Yder 34. Meilen weſtlich bon 
BWinnipeg am Nr. 1 Highway gele: 


gen. Gutes Haus, -neuer Stall, 
Hühnerftal, Granary und Garage: 
Der Hof grenzt an den Affiniboine 
Rider und hat guter‘ Baumwuchs 
40 Obſtbãume, Himbeeren u. Erd⸗ 
beeren find gepflanzt. Schule gang 
in der Nähe. Breis $30.00 per Ak⸗ 
fer. $2500.00 Anzahlung. 

Diefe Farm ift auch mit vollem 
Beſatz zu kaufen. Um nähere Aus⸗ 
kunft ſchreibe man direft an: ..) 


F. Iſaak 
162 Lindale Drive, Norwood 
Man. 
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